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IS66 bomben auf tonbon in einer Nacht
M/r Stunden -Norm / Starke krploflonen und vriinde in der britischen Hauptstadt

wachsende krnichrungsschwierigkeiten
Sie deutsche viockade im Weltkriege niemals so wirksam wie ketite

liw . Stockholm»  5 . November.
Das stärkere Wiederaufflammen der Nachtangriffe gegen England , allein in der Nacht zum

Dienstag wurden laut OKW .-Vericht in 111-6 Stunden 1566 Bomben aller Kaliber allein auf London
abgeworfen , ist eine böse lleberraschung für die Engländer , die darauf am Dienstag recht getreten
reagierten . Die Heftigkeit der deutschen Aktionen in der Dienstagnacht mag ihnen gezeigt haben,daß auch die Spekulationen auf Witterungsschwierigkeiten der deutschen Luftwaffe eben nur eineIllusion sind.

/ ? In der Nacht zum Dienstag waren die Wetterbedingungcn
zwar nicht viel besser als Sonntag . Schon am Abend tele¬
fonierte der Bertreter der „Stockholm Tidningen " seinem
Blatt , das sich London aus die 57. Angrisfsnacht einrichte:
„Das nur allzu bekannte Warngehcul der Sirenen ist soeben
verklungen und die Londoner bereiten sich aus eine neue
Bombennacht vor. Das Leben ist wieder normal , sagen
sie . . Der Vertreter des „Stockholms Nyheter" schreibt, er
habe in der englischen Hauptstadt seit Beginn des September

, bis zur Nacht aus Montag noch nie Gelegenheit gehabt, ein¬
mal einen ganzen Abend am eigenen Herd zu verbringen oder
eine ganze Nacht im eigenen Bett zu schlafen. Die erste
Abendwarnung komme mit der Regelmäßigkeit eines Uhr¬
werkes sofort bei Beginn der Dunkelheit . In einem anderen
schwedischenBericht aus London wird daraus hingewiesen, , daß
sich nach den bisherigen Erfahrungen die schlechteWiderstands¬
fähigkeit des Londoner Durchschnittshauses im Luftkrieg her¬
ausgestellt habe. Die kleinen schlechten Londoner Häuser
brechen bei Treffern zusammen wie ein Kartenhaus.

Der neuerliche verstärkte Umfang der deutschen Luftangriffe
konnte natürlich nicht einmal vom Londoner Lügenmini-
sterium vollkommen geleugnet werden . So begnügte man sich
mit dem angesichts des deutschen Einsatzes geradezu lächerlich
anmutenden ,Versuch , die Wirkung dieser rollenden Vergel-
tungsangrifse nach Kräften zu verkleinern.

In dem von Reuter verbreiteten amtlichen Bericht des Lust-
fahrtministerinms und des Ministeriums sür die innere
Sicherheit von Dicnstagmorgen heißt es u . a., die Angriffe,
die kurz nach Einbruch der Nacht wiederaufgenommen wur¬
den , seien sehr ausgedehnt gewesen und seien in ziemlich gro¬
ßem Maßstab durchgeführt worden . An mehreren Orten in
England und Schvttlqnd seien Bomben abgeworfen worden,
aber „nach den bis jetzt vorliegenden Meldungen " seien die
Opfer an keiner Stelle zahlreich und die Schäden „verhältnis¬
mäßig leicht" gewesen. London war nach dem Bericht von
neuem das Hauptziel , aber es fielen auch Bomben aus zwei
Städte in den Midlands , am Merseh und auf eine gewisse
Anzahl Ortschaften in Südostengland , den östlichen Grasschaf-
ten und Schottland . Der Angrijf auf das Londoner Gebiet
wurde während der ganzen Stunden der Dunkelheit fortgesetzt
und an mehreren Stellen wurden Bomben abgeworfen . Ob¬
gleich „einige Schäden " angerichtet worden seien, zeigten die
bisher vorliegenden Meldungen , daß die Zahl der Getöteten
oder Verletzten klein ist. — Was wieder einmal eine unbeab¬
sichtigte Bestätigung dafür ist, daß die Ziele der deutschen
Bomben militärische Objekte sind.

Auch in einer anderen Meldung glaubt Reuter , der Lefftnt-
lichkeit weismachen zu können , daß die Angreifer „vereinzelt"
über London erschienen seien , was bei der riesigen 'Menge
der abgeworfenen Bomben allerdings äußerst unwahrschein¬
lich klingt . Ebenso töricht ist vas Taschenspielerkunststück,
gleichzeitig zu behaupten , daß die Angrifft , in der Provinz
„sehr ausgedehnt " aber zumeist unwirksam gewesen seien.

Andererseits gibt der englische Nachrichtendienst zu, daß
im Stadtgebiet Londons am Tienstagvormittag bereits wie¬
der zweimal Luftalarm gegeben wurde . Das erstemal seien
zahlreiche feindliche Maschinen in zwei Formationen über
die Küste von Kent nach England eingeslogen . Sie seien
sosort unter Flakseuer genommen und von Wägern in Ge¬
fechte verwickelt worden . Später am Vormittag habe eine
zweite Welle von deutschen Flugzeugen die Küste von Kent
erreicht. Einzelheiten über beide Luftangriffe und insbeson¬
dere die angerichteten Schäden lägen noch nicht vor.

Während man sich an amtlicher englischer Stelle so immer
noch krampfhaft — wenn auch vergeblich — bemüht , den
durch die deutschen Luftangriffe angerichteten Schaden vor
der Weltösftntlichkeit zu verschleiern , geht aus Tausenden
von kleinen Anzeichen immer wieder hervor , wie verheerend
die Wirkung der Angrifft ist . So muß die „Financial Times"
zugeben , das; die Regierung eine Heranssetznng der Prämien
für die' Versicherungen anordnen werde , durch die die eng¬
lischen Geschäftsleute sich gegen die ständig zunehmenden
Verluste sichern. Die ' Versicherungsprämien gegen die Be¬
schädigungen von Warenlagern , Vorräten usw . werden vor¬
aussichtlich ab 2. Dezember herausgesetzt werden , „um die
Versicherung solvent zu erhalten"

Auch der ungeheure Menschenbedarf für die Nufräumungs-
arbeiten spricht in dieser Hinsicht Bände , „Daily Mail " er¬
wähnt in einer kurzen Notiz , daß „ während eines Wochen¬
endes " nicht weniger als 3000 Zivilisten aus der Provinz
nach London geschickt worden seien , die dort znr Verstärkung
der ohnehin nach Tausenden zählenden AnfräumungstrnPPe
zur Beseitigung der Lustkriegsschäden eingesetzt worden sind

Eine weitere zunehmende Sorge der Londoner Kriegshetzer
ist die Stimmung der von ihnen ins Elend gestürzten Be¬
völkerung . An versteckter Stelle berichtet der „Daily Sketch"
in einer Notiz von wenigen Zeilen , daß ein 30jähriger Ernest
James Coles wegen zweier Fälle von Sabotage , begangen auf

einem Flugplatz , vor einem Bristoler Gericht angeklagt wor¬
den ist. Durch diese Sabotage seien dem Lande Werte von
rund 340 000 Mark verlorengegangen.

Die wahre Achilles-Ferse der englischen Kriegssührung
scheint aber doch die Versorgungssrage zu sein. Die Madrider
Zeitung „Alcazar " verweist in diesem Zusammenhang aus
eine Verlautbarung der britischen Regierung , wonach die Ver¬
sorgung der britischen Insel mit Lcbensmitteln und Rohstoffen
nicht mehr sichergestellt werden könne. Das Blatt sieht darin
ein erstes offizielles englisches Eingeständnis des Verlustes
der Seeherrschast und stellt fest, daß während des ganzenWeltkrieges die deutsche Blockade gegen England niemals
so machtvoll wirksam werden konnte wie jetzt.

Sogar der „Daily Herold" mutz zugeben, daß der große
Einsatz von N-Booten England innerhalb von fünf Tagen in
der am 21. Oktober endenden Woche mehr Verluste an Han¬
delsschiffe beigebracht haben als je zuvor , mit Ausnahme von
Dünkirchen!

Wie stark der Rohstoffmangel schon in England ist, geht
deutlich auch aus einer Londoner Eigenmeldung von „ Nya
Dagligt Allehanda " hervor . Es heißt dort nämlich , es sei
vor einigen Wochen angeregt worden , daß die Holzmengen,
die man aus den zerstörten Häusern noch retten könne , in
Schutzränmpritschen umgewandelt würden . Damals habe man
diese Idee noch nicht verwirklicht , aber heute tue man das
tatsächlich . Weiter wisse das schwedische Blatt zu berichten,
daß Hunderte von Londoner » . die aufs Land gezogen seien,
jetzt in Wohnautos Hausen müßten weil sie auf Grund

des großen Zustromes in die ländlichen Gebiete in der Um¬
gebung Londons keinen freien Wohn räum finden können.

Derartige Wohnautos könne "Man nicht mehr in dem Maßei
wie die Nachfrage nach ihnen besteht , herstellen . So würden
alte Autos jetzt schon mit 500 Pfund bezahlt , wenn sie auch
neu nur 200 gekostet haben.

See Wekrmachtsbericht vom 5. November
Berlin,  5 . November.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
„Trotz der auch weiterhin bejonders ungünstigen Wetter¬
lage griff die Luftwaffe bei Tag und Nacht England.
Schottland und als Hauptziel London an . An der Zeit
von 19 bis 6.36 Uhr warfen Kampfflugzeuge im rollen¬
den Angriff auf die britische Hauptstadt insgesamt über1566 Bomben aller Kaliber.

Am 4. November und in - er Nacht zum 5. November
unternahmen Kampffliegerverbände außerdem zahlreiche
Angriffe auf kriegswichtige Ziele , wie Flugplätze,
Industrie - und Verkehrsanlagen sowie Munitions-

„Slätilerne deutsche slieger"
Im. Rom,  5 . November

„Tue italienischen Flieger , die die Ehre haben, am Aermel-
kanal an der Seite ihrer deutschen Kameraden zu kämpfen, be¬
sitzen heute eine Vorstellung von der Großartigkeit der deut¬
schen Lustorganisation ." Mit diesen Worten leitet der einzige
italienische Journalist , der mit den Bombern des -italienischen
Lustkorps gegen England fliegt , der aus dem Abessinienkrieg
bekannte Lualdi , einen in mehreren italienischen Zeitungen
veröffentlichten Bericht über die beispiellosen Leistungen derdeutschen Flieger ein.

Nach einem Hinweis aus die verhängnisvollen Irrtümer,
die die plutokratische Propaganda noch nach dem Pvlenseldzngmit ihren Lügen über die Qualität des Materials der deut-

anstalten und Barackenlager . Dabei wurden u. a. in
Wattisham und Ford erneut Hallen getroffen und eine
große Anzahl von Flugzeugen am Boden zerstört . Nach
nächtlichen Angriffen auf Coventry und Liverpool
konnten mehrere starke Explosionen und Brände beob¬
achtet werden . In Hillington , Edinburgh -Leith und an¬
deren Orten Schottlands erhielten Industrieanlagen
schwere Treffer , die heftige Explosionen hervorriefen.
Das Verminen britischer Häfen nahm seinen Fortgang.
Der Gegner unternahm keinerlei Einflüge in das
Reichsgebiet . Ein britisches Flugzeug , das sich der
Kanalküste näherte , wurde abgeschossen , ein eigenes
Flugzeug wird vermißt ." <

scheu Lustwaffe beging , bezeugt Lualdi , daß es heute die RAF.
ist, die unter Materialnot leidet . Er schließt wörtlich : „Die
deutsche» Flieger haben mit ihrer Kühnheit und außerordent¬
lichen Geschicklichkeit ungewöhnliche Hindernisse überwunden.
Die Ueberraschnngen , die die Götter im Luftraum bereiten
können , vermag auf dem Boden kein Stratege xauszusinnen.
Die Schlacht beginnt für den Piloten sosort nach dem Abflug,
eine Schlacht technischer Feinheiten , die verfeinerte Sinne und
eine gewaltige Geistesgegenwart erfordert . Hart und schloer
sind Kampfaufträge uni diese Jahreszeit im Norden . Die deut¬
schen Flieger verdienen sür ihre stählerne Qualität die Be¬
wunderung der ganzen Welt . Wir saschistische» Piloten könnenuns viele Erfahrungen zunutze machen , die unsere deutschen
Kameraden gesammelt haben . An ihrer Seite werden wir den
Sieg erkämpfen ."

„falsche Informationen, schlechte NatschlSge"
0er klnfluß koker uSfl .-persönUtkkeilen veranlaßte Frankreich zum Kriegseintritt - Interview mir Votfchafter Oral Se vrinon

Paris,  5 . November.
Der neuernannte französische Botschafter Exaf Ferdinand deBrinon  äußerte sich in einem Inter¬view Mit dem Pariser Vertreter der amerikanischen Nachrichtenagentur International News Service.

Zu den falschen ^ rnformatlonen und Ratschlägen , die vor allem von dem ehemaligen BotschafterC. Bullttt . den französischen Staatsmännern erteilt wurden , und die von entscheidendem Einfluß auf dieEreignisse waren , die zu der Kriegserklärung Frankreichs an Deutschland führten . -
' Gras 8e Brinon , dessen Aeußerungen die gestern gemeldeten
Ausführungen Bonnets und das deutliche Echo der französischen
Presse nachhaltig ergänzen , geht von der Feststellung Mar¬
schall Petaius aus , daß die Zusammenarbeit mit Deutschland
bei der Errichtung einer neuen europäischen Ordnung das
Ziel Der französischen Politik sei. Zusammenarbeit in diesem
Sinne bedeute vor allem , die Situation ersaßt zu haben , aus
der heraus unsinnigerweise ein Krieg erklärt und eine Nieder¬
lage erlitten würde . De Brinon sagte n . a .: Deutschland , das
heute als Sieger dasteht , hat das Recht und alle Möglich¬
keiten , die Führerschaft in einem neuen Europa zu über¬
nehmen . Wir haben allen Grund , anzunehmen , daß dies das
aufrichtige Bestreben Hitlers ist, und daß es ihm gelingen
wird , dieses große Werk durchzuführen.

Daher ist es wesentlich, daß unsere amerikanischen Freunde
die augenblickliche Lage Frankreichs richtig verstehen, und
wir bedauern es sehr, feststellen zu müssen, daß es sich keines¬
wegs immer so verhält und daß man selbst in offiziellen
Aeußerungen dazu neigt , die Lage so hinzustellen , als ob die
Petain -Regierung nicht volle Freiheit besitze, ihre eigene Po¬
litik zu verfolgen . Diese falschen Informationen sind das Er¬
gebnis einer Propaganda , deren Inspirationen bereits mehr¬
mals die Vereinigten Staaten veranlaßt haben, Verpflichtun¬
gen zu übernehmen , die sich nachteilig aus die französischen
Interessen und die guten Beziehungen auswirkten , die alle
Franzosen zwischen Frankreich und dem großen Volke der
Vereinigten Staaten zp erhalten wünschten.

^ Es ist tatsächlich nicht zu bestreiten , daß wir durch gewisseEinstüssc in den Krieg hineingezogen wurden , die nicht aus-
schtietzlich französischen Ursprungs waren . Ich kenne Herrn
?P ^ dier sehr gut , und ich weiß , daß er persönlich keineswegs
die Absicht hatte , die Politik fortzusetzen , zu der man ihn
gewaltsam veranlaßte . Kurz nach dem Münchener Abkommen
wurde er das Opfer eines mächtigen Einflusses , dem er sich
nicht entziehen konnte . Frankreich wandte , veranlaßt durch
niedrige Motive der Innenpolitik und einen Druck von außen,
dein Münchener Abkommen den Rücken , und daraus ergab
sich ganz folgerichtig , daß es in verhängnisvoller Weise in
den Krieg hineingezogen wurde . Ich kann Ihnen Beweise
dieses Druckes von außen geben , der selbst noch in diesem
Augenblick ausgeübt wird . Ich erinnere mich noch sehr gut
an eine Zusammenkunft in meinem Hause zu Beginn des
Frühjahrs 1030 zwischen Pierre Laval 'und dem polnischen
Botschafter LukasicvicS . Herr Laval beschwor den polnischen
Botschafter , seinen Einfluß dahin auszuüben , um seine Nc-
gicrung zu der Fortführung einer klugen und vorsichtigen
Politik zu veranlassen . Der polnische Botschafter erwiderte ver¬
ächtlich : „Wir werden Sie zwingen , Krieg zu führen ."

Man hat allen Grund zu fürchten , daß noch eine andere
wichtige Persönlichkeit , die eigentlich neutral hätte bleiben
sollen , ihren großen Einfluß in derselben Hinsicht geltend
machte . In diesem Zusammenhang verwies Graf de Brinon
darauf , daß Taladicr dem amerikanischen Botschafter Bullitt
eine Erklärung abgab , derzufolge er niemals mit der Mög¬

lichkeit eines Kriegseintrittes der Vereinigten Staaten.rechnete.
Der Druck, so Juhr de Brinon fort , dem Herr Daladier

unterlag , und der zweifellos einen großen Einfluß aus seine
Entscheidungen ausübte , erfolgte in Form von Informationen
und Ratschlägen . Aber diese Informationen waren falsch
und diese Ratschläge schlecht.

Sie erinnerst sich zweifellos daran , daß einige Tage vor
Ausbruch des iKrieges der englische Botschafter in Berlin
eine Unterredung mit Hitler hatte , nach deren Beendigung
eine Mitteilung von großer Bedeutung nach London gesandt
wurde . Diese Mitteilung enthielt den Plan sür eine fried¬
liche Beilegung aller englisch-deutschen Streitfragen . Das eng¬
lische Kabinett beriet 48 Stunden lang über diese Vorschläge
und schien geneigt , eine positive Antwort daraus zu erteilen.
Aber in Polen erfolgte daraufhin sofort eine lebhafte Re¬
aktion gegen ein sogenanntes „Imstichlassen "; ich glaube , daß
die Möglichkeit besteht , in dieser Reaktion die Spur eines
starken Einflusses zu entdecken , der von einer hohen ameri¬
kanischen Persönlichkeit ausgeübt wurde . Außerdem wurde dem
Chef der französischen Regierung der noch immer zögerte,
von denselben Kreisen aus täglich erzählt er riskiere nichts,
wenn er sich in einen ^Krieg einlasse , da das national¬
sozialistische Regime keinen wirklichen Widerstand leisten
könne und der Sieg sicher sei.

Das ist es, was wir als falsche Informationen und schlechte
Ratschläge bezeichnen. Wir wissen heute, wohin uns das ge¬
führt hat. Ein vollkommenes Mißverstehen der wirklichen
Verhältnisse sollte nicht zu einer Verlängerung des Konfliktes
und zu neuen Katastrophen führen . Aus diesem Grunde
hoffen alle wahren Franzosen , die ihr Vaterland lieben
und wirkliches Verständnis sür den Verlaus der Geschichte
ausbringen , daß das amerikanische Volk gerecht die gegen¬
wärtige Situation beurteilen und allen schlechten Ratschlägen
und falschen Nachrichten mißtrauen wird , die in der Vergan¬
genheit soviel Böses angerichtet haben.

„ltsMee 4g>ie 7-76"
Von unssrsm Berliner Vertreter

orc . Berlin , 5. November.
Nach den am Tag der Präsidentenwahl in USA . vor¬

liegenden Stimmen aus Amerika ist das „Rennen " der
beiden Kandidaten am Vorabend der Entscheidung als
völlig offen angesehen worden . Man erinnert an die
Wahl von 1916 , bei der sich am Wahlabend der republi¬
kanische Kandidat Hughes sich mit der vermeintlichen
Gewißheit zu Bett legte , gewählt zu sein und dann
das Ergebnis schließlich doch zugunsten Wilsons lautete.
Die für diese Wahl bezeichnende Institution „des Vereins
der Demokraten für Willkie " hat eine Wahlprognose
gestellt , daß die demokratischen Stimmen im Lande 21
bis 26 Prozent zurückgehen würden , mit Ausnahme der
Siidstaaten , die für Roosevelt sicher seien , und daß
das Rennen nur mit der Lupe zu entscheiden sei.

Diese Aeußerungen sind ebenso typisch sür die Beur¬
teilung der Wahlaussichten wie die Ergebnisse der letzten
telegraphischen Umfrage des Eallup -Jnstituts , das auf
Grund seiner umfangreichen Erhebungen zu der . Auf¬
fassung kam, daß Roosevelt wohl 52 Prozent der Stim¬
men und Willkie 48 Prozent der Stimmen auf sich
vereinigen würde , daß aber bei einer so geringfügigen
Differenz nach den Anzeichen der Wahlstimmungsbaro¬
meter keinerlei Voraussage gemacht werden könne , wie¬
viel Wahlmänner tatsächlich der eine oder andere Kan¬
didat erringen werde . Noch niemals sei eine Wahl in
USA . so offen gewesen . Man führt dabei als mög¬
licherweise ausschlaggebende Faktoren die Stimmungen
und Stimmen der Frauen an , die danach stimmen wür¬
den ^ ob sie in dem einen oder dem anderen Kandidaten
die größere Gefahr sehen , daß er Amerika in den Krieg
führen würde . Weiter die Frage der Stimmabgabe
der . Zugewanderten aus Italien , Deutschland , Polen,
Rußland , Irland , während man die großen sozialen
Strömungen und Spannungen , die sich aus der Mil-
lionenarbeitslosigkeit ergaben , weniger in die Wagschalewirft.

Von innenpolitischen Argumenten , die zur Entzün¬
dung und Verschärfung des Wahlkampfes beitragen,
hebt man im wesentlichen die Frage der Demokratie und
die Vermeidung einer Parteidiktatur hervor . Im übri¬
gen ist bekanntlich der Wahlkampf weitgehend mit
außenpolitischen Argumenten geführt worden . Die Er¬
bitterung im Wahlkampf ist bis zuletzt gestiegen , wofür
auch die Meldungen der Schaffung eines umfangreichen
Apparates der Parteien zur Ueberwachung der Wahl
und Verhütung unlauterer Mittel sprechen. Nach 111
Wahlreden Willkies und fünf großen Reden Roosevelts
ist nunmehr die Wahlmaschinerie und die Stimmen-
zählung in Funktion angetreten . In Newyork hatte
man 5025 elektrische Stimmaschinen aufgestellt , bei
denen man durch Druck auf Knöpfe die Wahlmänner
sur die Präsidentenwahl wie die Kandidaten für den
Senat und die öffentlichen Aemter wählt.

Auch in anderen Staaten sollen ähnliche maschinelle
Einrichtungen geschaffen worden sein , so daß man auf
eine schnelle Feststellung des Ergebnisses rechnet , wenn
nicht , was nach den Prognosen anzunehmen ist, das Er¬
gebnis ganz knapp sein würde und es auf die letzten
Stimmen in entfernten Bezirken einzelner Staaten an¬
käme . Dann würde die Entscheidung möglicherweise erst
Donnerstag oder Freitag vorliegen . Man rechnet aber

"SA . allgemein mit einem Vorliegen des Endergeb¬
nisses in den Stunden nach Mitternacht amerikanischer
^eit , also in den Vormittagsstunden mitteleuropäischer

-reundsttiafi Liechtenstein—Veutschtand
O- Zoll . Bern , 5. November.

Fürst Josef II . von Liechtenstein hielt vor dem liechtenstein-
schen Landtag eine Thronrede , in der er erklärte . Liechten¬
stein wolle alles tun um die Verträge mit der Schweiz ge-
treu . Zu erfüllen und mit dem Deutschen Reich freundnach¬
barliche Beziehungen zu Pflegen . „Wir Liechtensteiner als
Menschen deutschen Schlages ", so erklärte der liechtensteinsche
ourst weiter , „nehmen wie bisher so auch jetzt innigen Anteilan der Zukunftsgestnltung des großen deutschen Volkes ". Die
Liechtensteiner schätzten die Freundschaft mit Deutschland , gleich
wie sie auch ihre deutsche Sprache und Kultur hochhielten.
Gern erinnere er sich, so erklärte Fürst Josef , noch an seine
so freundliche Aufnahme i» Berlin im März 1030, bei der
ihm der Führer Gelegenheit geboten habe . ihm selbst und
seinen engsten Mitarbeitern das freundnachbarliche Verhält¬
nis zu bestätigen . Der liechtensteinsche Regierungschef Dr.
Soop gab für die Regierung die Erklärung 'ab , daß sie ihre
ganze Arbeit und ihr ganzes Tun und Handeln nach denLeitsätzen der Thronrede richten werde.
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In einem 11'/-stündigcm Nachtbombardemcnt warfen
deutsche Flieger 1500 Bomben aller Kaliber auf die bri¬
tische Hauptstadt.
Nach englischer Feststellung zählt man in London Ibis jetzt
14 000 Tote und 200 000 Verletzte.
Churchill hielt im Unterhaus eine seiner bekannten illusib-nistischcn Reden.
Italienische Truppen brachen den Widerstand an der
Epirussront ; die Schlacht um Jannina ist im Gange.
Der französische Botschafter Graf de Brinon prangert in
einem Interview den unheilvollen Einslutz amerikanischer
Persönlichkeiten aus die frühere französische Regierung an.
Pandit Nehru wurde von den englischen Unterdrückernzu vier Jahren schweren Kerkers verurteilt.
Reichsministcr Dr . Goebbels sprach in einer Großkund¬gebung in Prag.
Als allgemeiner Arbeitstag ist der 0. November in diesemJahr nicht schulunterrichtsfrei.
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ftlbions „8dsrkerrschaft" im tustkrieg
Berlin,  5 . November

Der Lustfahrtsachvcrständige von Reuter stellt die kühne Be¬
hauptung auf , nach 14 Monaten Kamps habe Großbritannien
die Oberherrschaft im Luftkrieg über der Nordsee erreicht ; es
fei jetzt schon diele Monate her , daß in diesem Gebiet ein
britisches Schiff von deutschen Flugzeugen versenkt worden sei.
Reuter sucht hiermit den Engländern und der Welt lediglich
Sand in die Augen zu streuen , damit sie über die vom deut¬
schen Oberkommando der Wehrmacht gemeldeten schweren Ver¬
luste der britischen Handelsflotte hinwegsehen . Es ist heute
Wohl allgemein anerka -nnt , datz diese amtlichen deutschen Be¬
richte stets den Tatsachen entsprechen . Um nur OKW .-Meldn n-

"gen der drei letzten Tage herauszugreifen:
2. November : „Sturzkampfflugzeuge unternahmen im Laufe

des Tages Angriff « aus drei Gelcitzüge wor der englischen
Südostküste . Dabei wurden 13 Schisse von insgesamt 47 000
Bruttoregistertonnen versenkt , nenn weitere beschädigt . Bei
Great Uarmouth versenkte die Besatzung einer He 111 im
kühnen Tiefangriff einen Zerstörer und drei Frachtschiffe aus
einem stark gesicherten Gelcitzug ."

3. November : „An der britischen Ostküste versenkte ein
Kampfflugzeug ein Handelsschiff von 6000 ART , Damit hat
der Kommandant dieses Flugzeuges , Major G . Harling-
Hausen, sein SO. Handelsschiff und mit ihm eine Gcsamt-
tonnage von über 100 000 BRT . vernichtet ."

4. Äovcmbcr : „Bei Irland und an der schottischen Ostküste
griffen Kampfflugzeuge einzelne Schisse und Gelritzüge an.
Ein Handelsschiff von 10 000 BRT . erhielt einen schweren
Treffer . Bei Kinnaird -Hcad wurden ein Zerstörer , ein Wach-
boot , ein großer Handelsdampfer sowie ein Frachter schwer
getroffen ."

Diese Meldungen illustrieren ganz klar , wie es um die
Oberherrschaft der RAF . über der Nordsee bestellt ist : Tag
für Tag sinkt ein britisches Schiff nach dem anderen , von
deutschen Fliegerbomben tödlich getroffen , ins kühle Grab
der Nordsee und da hat Reuter noch die Frechheit zu be¬
haupten , schon seit Monaten sei in diesem Gebiet kein briti¬
sches Schiff von deutschen Fliegern versenkt worden.

Vie fldmiralitLl bedauert . . .
ftv . Stockholm.  8 . November.

Die englische Admiralität hat mit dem Ausdruck des üb¬
lichen Bedauerns den Verlust der beiden , laut Wehrmacht-
bericht von einem deutschen U-Boot versenkten .Hilfskreuzer
„Laurcntic " und „Patroclus " eingestehen müssen . Nach dem
englischen Bericht sind aus den bombardierten Schissen 82
Offiziere und 316 Mann vom „Laurentic " und 33 Offiziere
und 32 Besatzungsmitglicdcr der „Patroclus " gerettet worden.
Die englische Admiralität gibt ferner den Verlust des Vor¬
postenbootes „Tilburhnetz " bei einem Gefecht mit dem Feind
zu. —

Nach einer Meldung aus Lissabon sind dort 22 Ucberlebende
des griechischen Handelsschiffes „Antonios Cantros " gelandet,
das nahe Kap Derde versenkt worden sei.

empfindlicher Pilotenmangel der Nfts.
Berlin , 8. November

Im englischen Rundfunk wie in der gesamten angel¬
sächsischen Presse rührt die RAF nach wie vor Vie Reklame¬
trommel , um Rekruten für die engltsck>e Luftwaffe zu wer¬
ben . Neben einer Herabsetzung der Ausbildungsdauer für
englische Piloten hat man , wie die britische Botschaft in
Washington offiziell bekanntgibt , jetzt auch die Altersgrenze
für freiwillige Flieger in der englischen Luftwaffe weiterhin
erhöht . Während die Bedienungsmannschaften der RAF.
wie bisher bis zu 32 Jahren alt sein dürsen , ist nunmehr die
Allergien,ze für Piloten von 28 auf 31 Jahre herausgesetzt
Worden. Danach scheint, entgegen allen größspreckp>risclll'n Er¬
klärungen über die täglich wachsende Stärke der britischen
Luftwaffe , an dem Wichtigsten gerade in dieser Waffe , an
ausgebildeten und erfahrenen Piloten wie an deren geeigne¬
tem Nachwuchs , schon heute empfindlicher Mangel in Eng¬
land zu herrschen.

pandil Nefiru mundtot gemocht
Sän Sebastian,  8 . November

Pandit Nchru , der frühere Präsident des Allindlschcn Kon¬
gresses, den die Engländer verhaftet hatten , weil er als einer
der Führer des „bürgerlichen Ungchorsamkettsseldznges ' eine
Rede gegen den englischen Krieg halten wollte , wurde , wie
Reuter meldet , am Montag vor Gericht gestellt. Gleich zu
Beginn des Prozesses weigerte er sich, gegen die englischen
Anwiirsr überhaupt Stellung zu nehmen . Am Dienstag ver¬
urteilte das englische Gericht Nehru zu insgesamt vier Jahren
schweren Kerkers . Dieses drakonische Urteil beweist zur Ge¬
nüge wie unangenehm England der Ungehorsamkcitsseld-
zug ist. _

Gesandter Luther empfing die rumänischen Legionäre . Im
Auftrage deS NeichSmiNistcrs des Auswärtigen von Nibben-
trop empfing der Leiter der Abteilung Deutschland im Aus¬
wärtigen Amt , Gesandter Martin Luther , die gegenwärtig
in Deutschland weilenden rumänischen Legionäre.

Das bolivianische Kabinett zurückgetreten . Meldungen aus
La Pnz zufolge Ist da ? bolivianische Kabinett zurückgetreten,
da das Parlament die Zahl der Ministerien von 11 aus 8
verringert hat.

widerstand im kpirus -flbschnin gebrochen
der sluß Vojussa erreicht — Italienische U-8oote versenkten 24 888 8M.

Rom,  3 . November.
Der italienische Wehrmachtsbericht hat folgenden

Wortlaut : „Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt
bekannt : Die Aktion unserer Einheiten tnr Epirus-
Sektor, - wo unsere Verbände den feindlichen Widerstand
gebrochen und den tlebergang des Vojussa -Flusses er¬
reicht haben , geht weiter . Unsere Luftwaffe hat in Ver¬
bindung mit den Operationen zu Lande während dös
ganzen Tages intensive Aktionen durchgeführt , indem
sie Verbindungsstrasten , Truppen und Autokolonnen,
Lager - und Verteidigungsstellen in den Zonen von
Florina , Kastoria und Jannina bombardierte . Außerdem
wurden im Sturzflug Batterien und andere Ziele am
Höhenzug im Norden Janninas und auf der Straße
Jannina — Kalibaki wiederholt bombardiert . Unsere
Flugzeuge haben ferner die Hafen von Volos . Prevcsa
und Patras bombardiert . Im Verlauf der Lnftkämpfe
wurde ein feindliches Jagdflugzeug abgeschossen , ein
weiteres ist wahrscheinlich abgeschossen worden . Aus
weiteren Feststellungen ergibt sich, daß während der Luft¬
aktionen vom L. weitere sechs feindliche Flugzeuge
neben den bereits im gestrigen Heeresbericht gcmel-
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deten vernichtet wurden . Die Zahl der an diesem Tage
abgeschossenen feindlichen Flugzeuge betrug somit 11
und ein wahrscheinlich abgeschossenes . Einer unserer
Jagdverbände hat bei einem Aufklärungvflug auf
Malta einige große Wasserflugzeuge , die im Hafen vor
Anker lagen , überrascht und beschossen. Alls unsere bei
dieser Aktion eingesetzten Flugzeuge sind zu ihren Stütz¬
punkten zurückgekehrt.

In Ostafrika hat unsere Artillerie Panzerverbände
beim Sciusceib -Berg ( Cassala ) vernichtet . Feindliche
Flugzeuge haben Bomben auf Cheren abgeworfen , wo¬
bei ein Eingeborener getötet und vier Eingeborene,
darunter eine Frau und ein Kind , verwundet wurden.
Bei einem Anfing auf Neghelli gab es weder Opfer
noch Sachschaden . Ein feindliches Flugzeug ist von der
Flak abgeschossen und seine Besatzung gefangengenommen
worden . Unsere im Atlantik eingesetzten U -Boote haben
24ÜÜÜ BRT . Schiffsraum versenkt ."

. Wie im italienischen Heeresbericht gemeldet , nahmen an
der Sndan -Eritrea -Front italienische Truppen die 1175' m
hohe, strategisch wichtige Gebirgskette der Sciusceib -Berge in
Besitz. Es handelt sich dabei offensichtlich um eine Vorver¬
legung und Verbesserung der italienischen Front im Gebiet
von Kasala . Der Besitz der Sciusceib -Berge , die sich 45 Kilo-
meter Luftlinie nordöstlich von Kasala befinden , gestattet die
Kontrolle aller Verkehrswege , die voll Kasala aus in das
Innere des Sudans führen , sowie von Filio und den Fcnviloi-
gebieien . Die englischen Truppen die zur Verteidigung der.
Sciüsceib -Höhenzüge eingesetzt waren , wurden von den: ita¬
lienischen Angriff völlig überrascht , da der Anmarsch der
italienischen Abteilungen durch die Palmeuwälder sowie die
tropisckze Vegetation im Bett des Gebirgsilufses Ghirghir
verborgen blieb.

Die Einnahme der wichtigen Stellung nördlich Kasala
beweist , datz die militärische Initiative weiter ausschließlich
bei der italienischen Truppensührung bleibt und die Eng¬
länder sich auf eine zurückweichende Verteidigung beschränken

bleibt und die Eng-

miisscn, da sie an den Fronten in Westäghpten , Griechenland,
an der Grenze des Sudan und Kenya nicht über die nötigen
militärischen Mittel Verfügen , um offensiv zu werden.

Die italienischen Erfolge zeitigen einen stärkeren Einfluß
auf die Haltung der afrikanischen Stämme und bei Völker
des mittleren Ostens aus . Bezeichnend ist die Spende indischer
Kaufleute , die dem Kommandeur der italienischen Truppen
im ostafrikanischen Nordscktor , General Frusci , über eine
Million Lire zur Verfügung stellten . Es handelt sich dabei um
eine Spende englischer Staatsangehöriger aus Indien , die
aus diese Weise zur Befreiung Indiens von der englischen
Herrschaft beitragen wollen . General Frusci sprach den In¬
dern seine Anerkennung aus und verteilte die Summe an die
Familien der treu für die italienische Sache in Afrika kämp-
senden eingeborenen Truppen.

Schlacht um lannsna im Sauge
Zwei griechische flrmeekorps eingesetzt — konjemrlscher flngriff der Italiener

tin . Rom,  5 . November.
„DaS Vaterland wird in Kalibati verteidigt ", stand in

einem jetzt aufgefundenen Tagesbesehl eines Kommandanten
der griechischen Epirustrnppcn . Die Naturseftniig Kalibati
am jenseitigen User des Kälamasslusses ist längst genommen.
Gegenwärtig ist die Schlacht um Jauuina in vollem Gange.
Die hufeisenförmige Stellungslinie , die unter der Leitung
britischer Militärsachvcrständiger zum Schutz dieses wichtigen
Verkehrsknotenpunktes angelegt worden war , hat in den
letzte» Tagen die fortgesetzten Angriffe der italienischen
„Moewen '-Bomber zu bestehen gehabt , die trotz heftigen
Flakfeuerü starke griechische Artilleriestellungen zum Schwei¬
gen brachten . Gegenwärtig dürften die Bodenoperationen
zur Einnahme von Jannina , das sich zu einem Hauptpunkt
des griechischen Widerstandes entwickelt hat , bereits in den
entscheidenden Abschnitt eingetreten sein. Es steht fest, datz
die Griechen zwei volle Armeekorps nach Jannina geworfen
haben . Der italienische Generalstatthalter in Tirana , Giaco-
mini , hat in den letzten Tagen neuerlich die vordersten
Linien inspiziert und am Montag den besetzten Dörfern der
Eiamuria einen Besuch abgestattet , wo Vie faschistische Wohl-
sahrtsorganiiation Albaniens an der verelendeten Bevölke¬
rung großzügige Unterstütznngsarbeit leistet.

Die griechischen Streitkrüste müssen im Epirus vollkommen
allein kämpfen . Die britische „Hilfe " besteht in einer offiziellen
Verlautbarung , das; britische Truppen auf Kreta gelandet
seien. Es . sei nicht möglich , anzugeben , so fährt diese amtliche
Londoner Erklärung fort , wann diese Landung stattgesunden
habe und um welche Streitkrüste es sich dabei handle . Italien
ist weniger diskret und stellt in unwiderleglichcr Weise fest,
daß sich beinahe alle die heute auf Kreta stehenden britischen
Streitkrüste schon längst vor der Neberreichung des italie¬
nischen Ultimatums in Athen aus der Insel befanden.

Illusionen , Lügen, Prahlereien , Blust
ttzuritzitt peatzl« von der - großen offensive " — Illusion,stische träume : kinfall briiischer Heere in

Üeulsctzian- — U-Voole - - er  wachsende stlpdruck — 14000 tote und 200000 verletzte in London
ftcv. Stockholm,  8 . November.

Churchill sah sich durch das gewaltige Aufflammen des Luft¬
krieges, der unentwegt an Englands Kräften zehrt , und druck;
die in der Ocssentlichkeit aufgetauchten Zweifel an der Zweck¬
mäßigkeit des Griechenlandabentcuers Veranlaht , am Dienstag
im Unterhaus eine Erklärung abzugeben , die deutlich erkenn¬
bar von der Absicht diktiert war , nach mehreren pessimistischen
Reden den breiten Massen ein etwas hossnnngsvolleres Bild
der Vorgänge und der Zukunstsinvglichkeiten z« vermitteln.
Dabei traten die notorischen Schwindel - nnd Blussmethoden
Churchills stellenweise in geradezu krankhafter Kraßheit zu¬
tage.

Churchill hielt es sür notwendig , vor allem , was den
Luftkrieg  angeht , ein « Darstellung zu vermitteln die
den Tatsachen gewaltig zuwiderläuft . Er erklärte stolz, Eng¬
lands Städte ständen noch immer und das ^ englisch Volk
gehe sleisstg seiner Arbeit nach. Er verstieg sich zu der Be¬
hauptung , daß der Lustkrieg neben 14 000 Toten und 200 000
Verletzten in London nur 300 Todesopfer und 500 Verwun¬
dete innerhalb der Armee gefordert habe. Das sei ei»
Zeichen, wie geringfügig militärische Objekte erfaßt worden
seien. Gewiß seien viele Häuser zerstört , aber die Muni-
tions - und sonstige Rüstungsproduktion hätte nur wenig ge¬
litten (!). Weder die Gasversorgung noch die Kanalisation
Londons seien völlig (I) zusammengebrochen . In bezog aus
das Transportwesen gab er größere Schwierigkeiten zu, die
jedoch „erfreulich " .bekämpft würden . Aus der Tatsache , daß
gegenüber 6000 Opfern in der ersten Woche der deutschen
Vergcltungsaktion nur 2000 Opfer in der letzten Oktober¬
woche zu beklagen seien, schloß der Premier , der Luftkrieg
habe nachgelassen. In der üblichen Taktik behauptet Winston
Churchill wieder , das Verlustvcrhältnis in den Lustkämpsen
entspreche „säst genau den vorherigen Berechnungen ". Kein
Wunder , da das Lustsahrtministerium offensichtlich die nach
Churchills Wünschen gegebenen Phcmtasiezahleu an die Stelle
der wirklichen Ergebnisse zu sehe» pflegt.

Die gleiche Schwindclmethodc wie für den Luftkrieg suchte
Churchill auch für den Seekrieg anzuwenden . Doch sah er
sich durch daS wachsende Tempo der Versenkungen im U-Boot-
Krieg zu einiger Vorsicht gezwungen . Er räumte ernste Ver¬luste ein , führte daS Fehlschlagen in der N-Boot -Bekämpsung
vor allem daraus zurück, daß England die irischen Küsten
nicht zur Versorgung seiner U-Bootjäger nnd Flugzeuge be¬
nutzen könne . Das sei ein ernstes Hindernis,

England habe jedoch noch immer „säst" ebenso viel Schiffs¬
raum wie zu Beginn Des Nrieges unter Kontrolle . Die Flotte
habe freilich bedeutsame Ausgaben zu erfüllen . Die Admira¬
lität setze sich mit aller Kraft ein , England mit den nötigen

Vorräten zu versorgen . Man müsse überdies auch an die Zu¬
kunft deuten und durch verbesserte Lebensmittelprnduktivn
für Freigabe von Schiffsraum svrgen , damit England in den
Jahren 1043 oder 1044 (!) in der Lage sein werde , die dann
notwendige » Transporte von Armeen über See durchzu¬
führen (!). Damit der krasse Phantasiecharakter seiner illusioni¬
stischen Verheißung vielleicht noch besser unterstrichen würde,
sügte Churchill hinzu , falls der Feind nicht schon vorher zu¬
sammenbreche nnd sich ergebe HI!).

Eins der hauptsächlichsten Svrgenprobleme in Englands ge¬
genwärtiger Lage ist. wie Churchill deutlich zu erkennen gab,
der Rahe Osten und das Mittelmeer . Er behauptete , England
habt trotz der drohenden Invasion die Kräfte in Acghpten
bis zur Grenze des Möglichen verstärkt und Tausende von
Soldaten aus vielen Teilen VeS Empires dorthin gesandt.
Allerdings habe sich das Verhältnis durch Frankreichs Zn-
sammenbruch verschoben. Zuerst habe man die Armee Wey-
gandS an Englands Seite gewußt , aber die Mittelmeerslotte
sei unaufhörlich verstärkt worden und die Macht der engli¬
schen Flotte sei auf dem besten Wege, um die Lage gegenüber
dem Ausfall Frankreichs „wiederherzustellen " (I).

In bezog aus Griechen taub  gab Churchill Erklärun¬
gen , in denen Leucl;elei . Schönfärberei und Bluff » m die
Oberhand stritte ». Er erging sich in wüsten Ausfällen gegen
Italien , das ohne Anlaß über die kleine , aber unsterbliche
griechisch 'Nation hergefallen sei. Infolgedessen sei ein iieiier
Nus an England ergangen : Der König , die Regierung und
das Volk hätten aus Beseht Englands beschlossen, „für Leben
und Ehre " zu kämpseu . Zu der englischen Garantie an Grie¬
chenland stellte Ehurchill fest. sie sei seinerzeit mit der sran-
zösiskh» sür Griechenland verbunden gewesen. Aber unglück¬
licherweise stehe England heute allein . Trotz ernster Sorgen
z» Lause » nd im Nahen Osten werde England angesichts der
neuen Ausgaben , die eine neue Last zu der ungeheuren Ver¬
antwortung dieses Krieges fügen . sein Bestes zu leisten , ver¬
suchen. England habe bereit ? Flotten -- und - Luftstützpunkte in
Griechenland errichtet . Auch Bombenangriffe aus italienische
Städte »nd wichtige Obsekte Süditntiens seien erfolgt . Diese
Bombardements , so verkündete Churchill , würden fortdauern.
Auch andere Kräfte seien in Beweguntz . um Griechenland zu
helsen . England werde das tun , was „im äußersten Maß
seiner Leistn ng-ffähigkeit " liege.

Die Rede Churchills ist ein bedeutsames Symptom : Wäh¬
rend der Ministerpräsident »och in seinen letzten Reden der
britischen Oesscntlichkeit die Fähigkeit nachrühmte , auch pessi¬
mistische Mitteilungen ertrage » zu können , zeigt diese Erklä¬
rung . wie Churchill die Stimmung in England beurteilt.
Er hat ganz in Optimismus geschwelgt und an die Stelle
der harten Gegenwart trostreiche , wenn auch völlig illusioni¬
stische Zukunststränme gesetzt. Er wird wissen, warum.

Diese Verletzung der griechischen Neutralität und Souverä¬
nität war denn auch einer der Gründe für die italienische
Sichcrungsaktion . Der englische Versuch, in Kreta am l . No¬
vember neue Truppen an Land zu setzen, ist von der wach¬
samen italienischen Luftwaffe wirkungsvoll unterbunden wor¬
den . Damit ist die britische militärische Tätigkeit auf grie¬
chischem Boden im Gegensatz zu den früheren Versprechungen
aber auch schon erschöpft . Sie dient ausschließlich den eng¬
lischen see- und luststrategischen Interessen und ändert in
ihrem so ungemein bezeichnenden bisherigen Ausmaß nichts
an der bestehenden Lage im Ostmittelmeer.

An der griechisch-jugoslawischen Grenze in Gjevgjeli und
an der italienisch -jugoslawischen Grenze in Ostnmia warten
die beiden Sonderzüge mit dem bisherigen italienischen Ge¬
sandten in Athen und dem griechischen Gesandten in Rom
auf den Austausch , der auf jugoslawischem Boden vor sich
gehen wird

Um Wahrnehmung der italinieschen Interessen in Griechen¬
land hat Rom die ungarische Regierung ersucht . Das un¬
garische Anßenministerium bedient sich wegen der Unter¬
brechung aller direkten Verkehrs - und Nachrichtenmittel des
Rundfunks zur Uebermittlung der diesbezüglichen Weisungen
an die ungarische Gesandtschaft in Athen . Radio Budapest
hat am Montag nach Schluß der Nachrichtensendungen im
osstner Sprache an Athen Mitteilungen über die Abfahrt der
Diplomatcnziiqe gerichtet . Die griechischen Interessen in Ita¬
lien vertritt die Sckßveiz.

Griechenlands Entschluß , sich gegen Europa in den Dienst
Englands zu stellen , sei eine Tatsache , sür die die internatio¬
nalen Kreise noch keine Erklärung gesunden haben , schreibt
„Popolo d'Jtalia ". Kein besonderes Gefühl der Dankbarkeit
könne Griechenland an London binden , da Griechenland den
Zusammenbruch des „Großgricchenland von VcnizcloS " gerade
England verdanke . Die englische Regierung sei es gewesen,
die 1022 Griechenland gegen die Türkei aufgehetzt habe. Als
dann Griechenland unter den mächtigen Schlägen der Türkei
zusammengebrochen sei, da sei es wieder England gewesen,
das Griechenland feige feinem Schicksal überlassen habe. 1940
opfere sich Griechenland ganz paradox sür dasselbe England,
das vor 18 , Jahren Kriechenland so unrühmlich verraten
habe . Auch die wirtschaftlichen Interessen könnten die Politik
Athens nicht rechtfertigen , da der Umfang des griechischen
Handels mit Deutschland und Italien viermal so groß ge¬
wesen sei als der Handel mit England , Griechenland sei in
den Krieg gegangen , da es die internationale Plutokratie
so gewollt nnd sie in Athen Männer nnd Mittel gehabt habe,
um ihren Willen durchzusetzen: König Georg , General Mc-
taxas und die Clique um diese beiden . Griechenland sei ein¬
fach eines der vielen Opfer der Plutokratie . In seiner ver¬
zweifelten Lage sei England keine andere Möglichkeit geblic-

Me seeeskaWe
g. d . Berlin , 5. November

Wir haben immer im Lause dieses Krieges klar zum Aus¬
druck gebracht , datz er eine Auseinandersetzung der jungen,
starken zukunftsträchtigen Völker gegen - die übersättigten alten
Völker , die politisch und gesellschaftlich und sozial Horte der
Reaktion klarstellen , ist . Diese Klarstellung ist im Laust der
wiederholten Schwankungen der Ehurchill 'schcn Agitatwns-
maschiue schon einmal zwischen den Zeiten zugegeben worden,
als die „Times " als Vvrretterin und dann der weitere Chor
der britischen Presse und vor allem auch die Agitationsredner
der von den Ptutvkraten ausgehaltene » Arbeiterparteiter sich
zur Notwendigkeit einer sozialen Reform in England bekann¬
ten . Eine geradezu revolutionäre Anerkenntnis dieses Tatbe¬
stände / aber hat der UnterstaatsselretÜr im Luftfuhrtmintste-
rium Balsonr ausgesprochen in einer Rede, in der er die
Forderung ausstellte , daß ' England sür eine „positive Sache
der Zuknifft " rümpfen müsse. Und dann entschlüpfte diesem
Vertreter der Plutokratie die Aeußerung , daß zwar die Nazi-
Ideologie gewiß etwas Schändliches und siebtes sei, aber man
nicht leugnen tönne , daß sie leider auch etwas Posirives und
ZukuifftsstrebendeS darstelle und deshalb — so meinte gar
Herr Balsonr — sei es stur und dumm , eine alte verstaubte
Lebensform , die aus den letzten Beinen lause , gegen diesen
positiven Nazismus rennen zu wollen . Dann folgt die schon
wiederholt vc-rsuchle Illusivilsmache , daß gleichsam die deut¬
schen Bomber , die das alte London zerschmettern , etwas gutes
taten , weil sie nämlich den Weg frei machten dafür , daß eine
lebeusstarke Vitalität ein neues London aufbauen könne . Dieser
von Balsonr übrigens nur im Sinne eines Appells an eine
solche Vitalität ausgezeichnete Zukunftstraum bleibt eben nur
die Geburt einer Vision , sie ist aber mit den Realitäten des
in diesem Kampf hineingehctzten Britannien nicht auf einen
Nenner zu bringen . Die ganze Führung dieses Krieges hat
bewiesen , datz sowohl Chamberlain wie Churchill ihre Hoff¬
nungen aus eine Kriegsentwicklung gesetzt haben , die sie aus
den Parallelen mit dem Weltkrieg schöpften. Sie mußten aber
erleben , daß die Vitalität wie die Genialität der Führung
wie des zum Kampse herausgesvrdcrten deutschen Volkes eine
völlig andere Entwicklung des Krieges erzwängen und bis
zum Ende erzwingen werden , trotz aller Zähigkeit des Gegners
und trotz aller Versuche, die letzten Mittel des Empires zu
entfalten.

Auch die Agitativnsmittel sind die gleichen wie früher,
nämlich die der Lüge und des Bluffs . Zu dem schon zum
soundsovielten Male versuchten Agitationsbtuff gehört nun
auch der Frivdensschwindel , Meldungen , mit denen die Eng¬
länder den Eindruck erwecken wollen , als ob die Achsen¬
mächte Friedcnsabsichten hätten . Dabei wird der Versuch
gemacht , durch erlogene Einzelheiten die Wahrscheinlichkeit
der 'Behauptungen zu erhöhen , indem man einmal den Papst,
zum anderen den amerikanischen Präsidenten mit diesen
Friedensenten in Verbindung bringt . Die erst kürzlich wie¬
der gestarteten Meldungen dieser Art hatten ohne Frageeinen doppelten Zweck, sie sollten irgendwie als Agitations¬
mittel für die USA .-Wahlen wirken , indem man dort ver¬
suchen wollte , den „ in der Außenpolitik erfahrenen " alten
Präsidenten als geeigneten Wahlkandidaten zu präsenteren,
der dann besonders in der Lage sei, diese politisch « Enrwick-
lung zu meistern . Aus der anderen Seite aber sollte diese
Lüge dazu dienen , der Stimmung in England aufzuhelfen,
die gerade durch die Tatsache , daß trotz Nebel , Regen und
Sturm die deutschen Luftangrisse weiterrollen , stark beein¬
druckt ist, wieder aufgemöbelt würde . Im übrigen sollte auch
die von dem Anlaufen der Ereignisse in Griechenland nicht
sonderlich günstig gestimmte Öffentlichkeit ein neues Pulver
erhalten . Lord Alexander hat in seiner letzten Rede offen
bekannt , wie dankbar England für weitere Zerstörerhtlse aus
USA . wäre , somit also ausgesprochen, - dah eben England
aus eigener Kraft die Bewältigung dieses Krieges nicht mehr
schasst, aus der anderen Seite aber auch den Zwang zum
Durchsechten herausgehoben . Daraus erklärt sich die neue
Welle der Enten , die dem Bluff und der Auspulverung die¬
nen . In ihrem Dienst hat heute auch wieder der alte Ober-
lügner Ehurchill gestanden , aber er wird ebensowenig wie die
ganze Institution der dem Verfall und der Vernichtung be¬
stimmten Kaste » nd Herrschaft der Plutokratie das Geschick
des Empire mehr wenden . Jedenfalls weiß heute bereits die
Welt , daß die Achse vom Frieden nur im Zusammenhang
mit dem Sieg über England spricht.

be», als die letzte Karte , die griechische Karte , auszuspielen.
Das Lpscr Griechenlands habe England ermöglicht , sein« mili¬
tärischen Stützpunkte dem verhaßten Italien näherzubrin¬
gen . Die italienische Forderung , zeitweise einige See - und
Flngstiitzpuiikrc Griechenlands zu besetzen, sei aus die gleiche
Forderung Englands gestoßen , die von dem Mitspieler Me»
taxas bereits angenommen gewesen sei.

Der griechische Bauer und der Kleinbürger , so stellt der Ar¬
tikel abschließend fest, haben keinerlei Rolle bei den Ent¬
scheidungen MetaxaS ' gespielt , dessen Beschlüsse ausschließlich
von der Hochfinanz diktiert wurden . Der -Berwaltungsrat
der Athener Zentrale der Metaras -Cligne führte nur die Be¬
fehle aus , die ihm von den Londoner Aktionären dcklteri
worden waren.

Unter der Ucberschrift „Die falschen Paladine der griechi¬
schen Unabhängigkeit " schreibt der „Corriere della Sera ", die
englische Agitation mache viel Geschrei, weil Griechenlands
'Unabhängigkeit durch die' italienische Offensive angeblich be¬
droht sein solle. Dieser Gedanke sei besonders bezeichnend
weil er von den Engländern vorgebracht werde , die selbst
niemals die Unabhängigkett anderer geachtet hatten , die halbe
Welt beherrschten nnd die andere heute noch beherrschen woll¬
ten . Warum Vie Engländer sich stlvtzlich zu den Verteidigern
der Unabhängigkeit der Volker aufschwingen , sei eines der
Geheimnisse nnd Sonderbarkeiten dieses Krieges . Wenn sie
sich aber zu Paladinen der griechischen Unabhängigkeit machen
wollen , dann sei dies eine der unverschämtesten Täuschungen,
die man sich vorstellen könne. Die Unabhängigkeit des Landes
sei unterminiert , geschmälert nnd schließlich zunichte gemacht
worden durch das Werk Englands , durch das - zahllose Ein¬
dringen in die Innen - und Außenpolitik Griechenlands . Die
Politik Italiens sei ganz anders geartet . Italien wolle das
Mittelmecr den Mittelmeervölkern wieder zurückgäben , -'S
wvlle ihnen nicht eine formale , sondern eine tatsächliche Un¬
abhängigkeit geben.

Srlechische flblelltingen eingeschlossen
Hauplkorl der Metaras -tinie niedergerungen — Waffen englischer Herkunft erbeutet

Am
I) n. V. 1. . Rom,  5 . November.

Montag traten zur Unterstützung der italienischen
Offensive im Epirus schwerst« Kaliber der italienischen Ar¬
tillerie , die aus grundlosen Wege» herangeschasst wurden , im
Zentralsektor gegen Jannina in Aktion . Die griechische Ar¬
tillerie , die sich in den ersten Kämpfen sehr aktiv zeigte,
wurde systematisch niedergekämpft und zum Schweigen ge¬
bracht . Nunmehr liegen die griechischen Niickzngslinicn unter
dem schweren Störungsseuer der italienischen Artillerie.

An allen Teilen der langqedehntcn Front gelang es bei stark
gebesserten Witterungsveryiiltnissen den schnellen Truppen den
Druck auf die Linien dcs Vielfach weichenden Gegners zu ver¬
stärken . Die italienischen Vorausabteilungen konnten nach
Ansrollung seindlicher Widerstandsnester stärke griechische Ab¬
teilungen überflügeln und cinschließen . Nach italienischen An¬
gaben handelt es sich um einen stark ausgebauten griechischen
Stützpunkt , der mit schwerer Artillerie versehen ist.

Die Hauptwerte der sogenannten Mekaras Linie wurden
an vielen Punkten deS ZentralabschnitteS der nordgriechischen
Front sowie im Küstengebiet niedergerungen und unsck;ädlich
gemacht . Nach italienischen Pressemeldungen befinden sich die
italienischen Einheiten an zahlreichen Stellen schön jenseits
der Metaxas -Linie , die vermutlich von der Ianninafront
über den Mctsovon -Paß längs der Straße von Tritätala
nach Norden in das Gebiet von Florina führt.

Es handelt sich dal-ei nicht um eine zusammenhängende
Linie , sondern » m eine große Zahl von kleinen , gut ausge¬
bauten Werken au taktisch günstigen Punkten . Man nimmt
an , daß diese Werke in tiefen Staffelungen bis weit nach
Süden reichen, zur Verteidigung der wenigen Straße ». Der
Nachteil dieser Anlage besteht offenbar darin , daß infolge
des stark gebirgigen Geländes die einzelnen Befestigungs¬
anlagen ohne Verbindung miteinander sind. Die Nsi-derrin-

gung der Werke der ersten griechischen Verteidigungslinie ist
vielfach dem Zusammenwirken vvn itatikuisct ;«r Luftwaffe um.
Artillerie zu danken , wobei erstmalig in Landkümpsen auch
starke Gruppen italieniscller Sturzbvmber eingesetzt wurden

Im Gebiet von Delvinaki gingen italienische Panzerver¬
bände zusammen mit Kavallerie -Einheiten nach schwerem
Trommelseuer aus allen Kalibern auf die griechischen Stel¬
lungen zum Angriff vor . Ein großes griechisches Truppen-
lager konnte überrascht werden . Die griechischen Truppen
gingen in aufgelöster Flucht zurück. MunitionSvorriite sowie
zahlreiche Waffen englischer Herkunft wurden erbeutet . In
den Zelten fanden die italienischen Vorausabteilungen noch
Briese , die eben von griechischen Soldaten begonnen waren.
Das Essen kochte noch in den Feldküchen.

Auch die Bevölkerung von Delviuakt begrüßte die italieni¬
schen Truppen als Befreier . Die Haltung der Bevölkerung
in Nordgriechenland , wo sich albanische und mazedonische
Minderheiten befinden , drückt sich in einem offen geäußerten
Haß gegen Griechenland aus . In diesen Norogebieten Grie¬
chenlands haben , ohne daß die Weltöffentlichkeit davon etwas
erfahren Hütte, wahrhaft balkanische Verhältnisse im Sinne
einer vergangenen Zeit geherrscht , da die Minderheiten von
Mordbrennern nnd Räuberbanden terrorisiert wurden.
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.Die ZtseEe Liee keirkM«kk"
Alle aus den verschiedenen Gebieten liegenden Aufgaben der

Währungspolitik werden von der Deutschen Reichsbank nach
den Weisungen der Staatsführung erfüllt . Die Bankpolitik
muh dabei immer elastisch genug sein , um die Ausgaben jeder¬
zeit schnell und reibungslos lösen zu können . In einer Unter¬
redung mit einem Vertreter der DAZ . wies der Vizepräsident
der Deutschen Reichsbank , Emil Puhl , auf die Wichtigkeit einer
solchen elastischen Geschäftsführung hin . Man könne heute
nicht mit starren Doktrinen in der Währungspolitik arbeiten,
sondern müsse in der Lage sein , sich den jeweiligen nationalen
Bedürfnissen rasch und geschickt anzupassen . Man habe nicht
umsonst das Gold als - mechanische Währungsgrundlage aus-
geschaltet, um von dieser Seite jede unnatürliche Behinderung
auf dem Gebiete der Kreditwirtschast Und der Versorgung der
Volkswirtschaft mit Zahlungsmitteln zu vermeiden . Tatsächlich
sind das Geld und die Währung immer eine Funktion der
nutzbringenden Arbeit gewesen . Dieser natürliche Zusammen¬
hang zwischen Währung und Arbeit hat auch unter der Herr¬
schaft der „ klassischen" Goldwährung bestanden , er wurde da¬

durch . daß man das Gold zwischen Währung und Arbeit
eingeschlossen hatte , nur verschleiert.

Für die Stabilität der Währung sei allein die Produktions-
krast des Volkes ausschlaggebend . Da diese Krast im Augen¬
blick weitgehend durch die Kriegswirtschaft in Anspruch ge¬
nommen sei, sorge der Staat durch Lenkung der Produktion
und der Verbrauchswirtschaft dafür , daß der . einzelne seinen
notwendigsten Bedarf laufend besriedigen könne . Es sei im
Augenblick eine weitgehende Bewirtschastung aus allen wich¬
tigen Gebieten notwendig , wobei die Geschlossenheit des ge¬
samten Wirtschaftslebens eine wesentliche Voraussetzung für
die Funktionsfähigkeit dieses Shstems darstelle . In diesem
Sinne seien letzten Endes Brotkarte und Kleiderkarte ein
wichtiges Hilfsmittel auch sür die Währungspolitik . Sie seien
Ausdruckssorm einer Wirtschaft - lenkung , die dem einzelnen
Verbraucher die Befriedigung seines notwendigen Bedarfs
sichere. Ergänzt werde die gnterwirtschastliche Lenkung durch
die in der Kriegswirtschaftsverordnung verankerte Fcsthaltiing
des Lohn - und Preisniveaus , die von ausschlaggebender wäh-
rungspolitischer Bedeutung sei. So werde der Zahlungsmittel-
umlaus durch keinen Preis - und Lohnauftrieb beeinflußt bzw.
ausgeblüht . Güterwirtschaft und Geldwesen bewegen sich da¬
mit auf einer stabilen Grundlage , die ein festes Fundament
für die Reichsmark darstelle . Da nun nicht das gesamte
Geldeinkommen -durch den derzeit möglichen Verbrauch und
durch - die Steuerbclastung in Anspruch genommen werde,
bleibe ein gewisser Teil des als Arbeitsentgelt rn die Hände
dev Bevölkerung gelangten Geldes noch frei . Dieser freie . Teil
müsse im Rahmen der Bewirtschaftung zwangSlausrg au , den
verschiedenen Sparkanälen zu den Banken und Sparkahen
zurückfließen und Geldkapital werden . So ergebe sich auch
aus dem Gebiete der Geldwirtschaft «in geschlossenes Stzstem,
da » im Sinne einer Stabilität der Reichsmark wirksam sei.

Diese Entwicklung wird vor allem auch für die internatio¬
nale Geltung der Reichsmark von Bedeutung sein . Die Reichs¬
mark ist in weitem Maße Grundlage des Verrechnungsver¬
kehrs in Europa geworden . Der multilaterale Clearingmarkt
auf Reichsmarkgrundlage habe bereits eine beachtliche Aus¬
dehnung zu verzeichnen . An Stelle der Pfund -Sterling-
Verrechnung vor dem Kriege sei heute die Reichsmarkverrech¬
nung getreten , und statt - der Auszahlung London werde
immer mehr die Auszahlung Berlin zur Geltung kommen,
wobei auch dem Marktakzept die ihm gebührende Rolle zu¬
fallen werde . ^

Die Sicherheit der Reichsmark sei jedensalls heute durch
die Wirtschaftskraft und Autorität Großdeutschlands mehr
gewährleistet , als je durch Gold der Fall gewesen sei. Das
Reich werde dafür sorgen , daß der Führungsanspruch auf

»dem Währungsgebiet in einer entsprechenden Stärke der
deutschen Währung zum Ausdruck komme.

„Lebender Zeuge des Sieges einer Idee"
Vr. Soebbels sprach zu den deutschen Prags — Sroßkundgebung in der Proteklorarshaupifladl

de . Prag»  5 . November.
Prag » die Hauptstadt des Protektorats , stand am Dienstag völlig im Zeichen des Besuches von Reichs-

minister Dr . Goebbels , der seit Ansang Februar 1930, da er als Gast des seinerzcitigen N« .-Studentenbundes
in Prag weilte , heute erstmals wieder der Stadt einen Besuch abstattete.
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Mit Wirkung ab 1. Mai 1940 wurden bekanntlich die eng¬
lischen Eisenbahnsrachten um 10 v. H. erhöht . Als vier Mo¬
nats später das Eonsultativs Commitec on Railways Eharges
zu dem Vorschlag des Nailwah Executive Cornmittce Stellung
nehmen sollte , die Eisenbahnfrachten neuerdings um 6,8 v. H.
zu erhöhen , gab es in der Presse ein großes Hallo und einen
scheinbar einmütigen Widerstand . Man tat so, als ob man
nicht wüßte , daß gegen den überragenden Einfluß der Eisen-
bahngescllschasten und der inst ihnen verbündeten Hochfinanz
unter dem gegenwärtigen Regime nichts zu erreichen ist . Mr.
Lionel Jcllinek erklärte in einer Sitzung des Consultative
Committee , der Ausschuß solle bei seiner Entscheidung über
die beste Methode der Frachtenerhöhung sich hüten , die Ar¬
beiterschaft zu sehr zu belasten . Noch handele es sich nicht um
den letzten Strohhalm , der das Rückgrat des Kamels zu
brechen drohe , sondern darum , welchem von mehreren Ka¬
melen die Lasten aufzubürden seien . Die Arbeiterschaft trage
schon die äußerste Belastung.

Inzwischen ist die Entscl)eidung gefallen . Die Frachten
werden fast dem Antrag entsprechend um 6 v. H . erhöht,
und es wird , so heißt es weiter , erwartet , daß die Arbeiter¬
partei dagegen Protest erheben wird . Sie hat allen Grund
dazu . Jede allgemeine Frachtenerhöhung belastet immer die,
Masse der Bevölkerung am stärksten . Herr Lionel Jellinek
aber weiß ^ etzt genau , welches Kamel die Hauptlast zu tragen
haben wird . Er Hütte es schon vorher wissen müssen und
wußte es vielleicht sogar , daß es im plutokratischen England
überhaupt nur ein Kamel gibt . dem alles ausgeladen wird,
eben die breite Masse , während eine dünne Oberschicht sich mit
der Aufgabe begnügt , die Lasten aus dem Rücken des Kamels
zu verstauen und das gewaltige Tier am Halfterband zuführen.

Zehn Jahre NSZ. „kheinfront"
rm. Ludwigshafen , 5. November.

Das Parteiorgan des Gaues Saarpfalz , die .NSZ . „Rhein-
front " beging am 2. November den Tag ihres zehnjährigen
Bestehens . Als Kampsinstrument der jungen nationalsoziali-
stischen Bewegung von Gauleiter Joses Bürckel im November
1930 gegründet , war ihre Aufgabe , zur Verwirklichung der
85 Punkte der Bewegung ihren Beitrag zu leisten . Mit dem
revolutionaären Schwung ihres Gründers in die NSZ ., Vvm
ersten Tage an für die Verwirklichung einer neuen sozialen
Ordnung eingetreten . Im Kampfe um die Neuordnung des
Zusammenlebens der europäischen ' Völker ist sie heute eine
scharfe geistige Waffe in der Hand des Führers.

Dr . Goebbels traf am Dienstagvormittag auf dem Präger
Hauptbahnhof ein ünd wurde - dort von Staatssekretär
Frank,  Gauleiter Ncichsftatthalter Konrad Henkeln,
sowie Minister Krejci  als Vertreter der tschechischen Re¬
gierung begrüßt . Vor dem Bahnhof hatte eine Kompanie
der Waffen -jj Ausstellung genommen , . deren Front der
Minister abschritt . Unter stürmischem Jubel der Präger deut¬
schen Bevölkerung suhr sodann Lr . Goebbels in das Ge¬
bäude der Kreisleitung der N ^-DAP ., Prag , wo ihn Gauleiter
Henlein  im Namen der Partei willkommen hieß.

Um 11 Uhr gegab sich Dr . Goebbels auf die Präger Burg
und sodann ins ' Czernin -Palais , dem Amtssitz des Neichs-
protektors . Im Festsaal empfing der Reichsmtnister die deut¬
schen Kulturschasscnden aus Böhmen und Mähren und sprach
über ihre Ausgasten im böhmisch-mährischen Raum.

Bereits in den ersten Nachmittagsstunden setzte der An¬
marsch der Präger Deutschen zum Mcssegeländs ein . wo Dr.
Goebbels in einer Großkundgebung zu den Deutschen Prags
sprach . Dr . Goebbels wurde bei seinem Eintressen m der
Messehalle mit stürmischem Jubel empfangen . Gauleiter Kon¬
rad Henlein  begrüßte den Minister mit herzlichen LLorten
und sagte u . a .:

„Ich danke Ihnen ganz besonders , daß Sie gerade auf Prä¬
ger Boden , in der Stadt , die Jahrhunderte hindurch soviel von
unserem Kampf für das Deutschtum gesehen hat . das Wort
an uns richten wollen . Haben Sie doch selbst als Sendbote des
Führers und als Minder der nationalsozialistischen Revolution
vor 10 Jahren in dieser Stadt gesprochen . Damals hat man
Ihre Versammlung aufgelöst und Ihnen durch Machtspruch
eines Polizeibilttels das Wort entzogen . Heute stehen Sie vor
uns als Repräsentant des großen Reiches , als lebender Zeuge
des Sieges einer Idee , die sich als stärker erwiesen hat als all
die Engstirnigkcit und Willkür , mit der man ihr damals noch
entgegengetreten war ."

Sodann ergriff der Reichsminister , immer wieder von
Beifall unterbrochen , das Wort . Dr Goebbels umriß in
seiner großen Rede ein Bild des unserem Volke ausgezwun-
genen Schicksalskampfes und des im Werden begriffenen
Eurosms unter der Führung der Achse. Er zählte im ein¬
zelnen die Tatsachen auf , in denen die Gewißheit des deut¬
schen Sieges begründet liegt . Der Sieg unserer Waffen habe
England endgültig bom Kontinent vertrieben . Europa
ordne sich bereits neu , und zwar ' ohne und sogar gegen
England.

Zum ersten Male , so begann Neichsminister Dr . Goebbels
feine Ausführungen , habe er lange vor der Machtergreifung
in Prag geweilt . Damals habe die Oefsentlichkeit voM Na¬
tionalsozialismus noch keine Notiz genommen . Das sei in der
Zeit gewesen, in der Deutschland , von innerem Hader zer¬
rissen , vor der Welt nichts mehr gegolten habe . Wie habe
sich- seitdem das Gesicht des Reiches gewandelt!

Das Deutschland Adolf Hitlers mit seinen 90 Millionen
Menschen könne , im Innern geeint und von außen unan¬
greifbar , heute mit dem faschistischen Italien darangehen,
auch das Gesicht Europas neu zu formen . Die Aufgaben , die
sich Deutschland selbst dabei heute stellte , seien ins Unüber¬
sehbare gewachsen . Die Revolutionen des Nationalsozialismus
und Faschismus feien ein europäisches Phänomen geworden.
Ihren Dhnamismen könne sich kein Einzelmensch und kein
Volk mehr entziehen.

Deutschland sei mit dem faschistischen Jtalien « zemeinsam in
diesem Krieg der Träger eines Weltanschauungsprinzips . Des¬
halb habe die Auseinandersetzung mit England nicht nur den
Charakter eines von nationaler Leidenschaft getragenen Volks¬
krieges , sie bedeute vielmehr auch einen Kampf gegen
die jüdisch - britische  P l u t o k r aft i e,  die viele
Epochen lang Europa ausgcsogen habe , und damit auch einen
Kampf für einen gerechten sozialen Ausgleich in Europa.

In diesem Krieg sei auch unsere überlegene geistige Krieg¬
führung eine Waffe von nachhaltigster Wirkung . Im Reich
sei es bis in das kleinste Dorf jedem Volksgenossen klar , um
was es in dem Krieg gegen England gehe.

Das deutsche Volk befindet sich in einem ihm aufgezwunge-
nen Schicksalskampf um seine Lebensinteressen . Ost genug

habe Deutschland die Wege zum Frieden aufgezeigt , aber
England habe in seiner Verblendung immer wieder die Hand
des Führers zurückgestoßen . Nun Werde England sein Schick¬
sal ereilen.

Schon einmal in der Geschichte habe ein großes germa¬
nisches Reich in der Mitte Europas lange Jahrhunderte be¬
standen . Es sei Träger einer hochstehenden Kultur gewesen,
von der auch die stolzen Bauten der Stadt Prag ein beredtes
Zeugnis ablegen . Dieses mittelalterliche Reich der Deutschen
sei an seiner inneren Zwietracht zugrundegegangen . Es sei in
Interessensphären fremder Mächte zerfallen und habe sich im
Bruderkampf zerfleischt.

feindlichen britischen Insel geraten . Sein Schicksal fei von
London nach dem Prinzip „Teile und herrsche !" bestimmt
worden . Dieses teuflische Prinzip des ewigen Unfriedens in
Europa sei da , was die Engländer heuchlerisch „Gleichgewicht
der Kräfte " genannt hätten . Der Krieg , den das Reich und
Italien heute gegen die Herausforderungen Englands zu
führen gezwungen seien , sei nichts anderes als ein Aus¬
stand Europas gegen die englischen Unruhestifter.

Für die Völker Europas stelle sich nun die Frage , ob es
eine Unehre fei, an der Neuordnung dieses Erdteils mit allen
Kräften mitzuarbeiten . An dieser Frag « müsse sich entscheiden,
ob auch die kleinen Nationen gelernt hätten , natürliche ge¬
schichtliche Entwicklungen zu begreifen . Im neuen Europa
habe eine Kirchturmspolitik , die bedingt sei durch fälschest Tra¬
ditionalismus und überspannte Ressentiments , keinen Platz
mehr . ,

Europa sei von allen Erdteilen derjenige , der am meisten
von trennenden Grenzen durchschritten werde . Jetzt sei es
Zeit , die wirtschaftliche und soziale Neuordnung dieses alten
Erdteiles in Ängrisf zu nehmen . Dann werde auch der ewige
Krieg in Europa zu Ende sein . Versailles habe das Alte
schlecht gelassen und an Neuem nur Schlechtes hinzugefügt.
Der kommende Friede werde Europa unter den Schutz starker
Reiche stellen , die sich ihrer europäischen Verantwortung be¬
wußt seien.

Mit Bewunderung sehe die ganze Welt aus den Weg des
Führers und seinen wunderbaren Aufstieg . Bom höchsten
Soldaten und Staatsbeamten bis zum letzten Soldaten , Bau¬
ern und Arbeiter wetteiferten die Deutschen miteinander um
die Ehre , des Führers getreue Gefolgsmänner zu sein.

Das Sü-Millionenvolk der Deutschen kenne nichts als die¬
sen Dienst , es verachte ein müßiges und bequemes Leben in
Unehre . Es stehe in seinem entscheidenden Kampf um sein
Leben und seine Zukunft . Das lohne alle Mühe , Sorge und
jeden Einsatz.

Dr . Goebbels schloß seine Rede mit der Mahnung an das
Deutschtum in Prag , auf seinem wichtigen Vorposten das
Reich aus hochgehaltenen Händen zu tragen : „ Ihr müßt
es festhalten , aus daß es bestehe bis in die fernste Zeit !"

Nach Beendigung seiner Rede brauste dem Reichsminister
nicht endenwollender Jubel entgegen . Mit der Führerehrung
und den Liedern der Nation schloß die Kundgebung , ein
einmaliges Erlebnis für die Deutschen Prags , das einen
unauslöschlichen Eindruck hinterlassen wird.

Auch die tschechische Presse würdigt in eingehender Be¬
trachtung die Bedeutung des Besuches von Dr . Goebbels.
So sagt das „Cesko Slovo " u . a . : „Goebbels ' Propaganda¬
leistung wird erst die Geschichtsschreibung der Zukunft voll
würdigen 'ckönnen . In seiner Person kommt ein Mann zu uns,
der in den vordersten Reihen des Nationalsozialismus ge-
kämpst hat und eine der markantesten Erscheinungen des
neuen Europas ist»" Das Blatt „Narvdni Polltika " erklärt
u . a . : „Der Praaer Besuch wird die Bande enger knüpfen,
die in Berlin anläßlich des Besuches der tschechischen Kultur¬
schaffenden geschlossen worden sind . In ihm begrüßen wir
auch den Mann . der mit meisterhafter Kunst die Belange
der Presse , des Films , des Theaters und der Kunst fotvte
des Schrifttums mit den Anforderungen des nationalsozia¬
listischen Ltaates in Einklang zu bringen wußte ."

Major Sallands SS. Luftfieg
Seit Mai 5S Segner abgeschossen— kine Spilfire platzt auseinander

Von KrisAsberictitsr kilono ckütto

0NS ., 5. November (? X .)
Ein Ehrentag für das Jagdgeschwader . Wackelnd kommen

mehrere Maschinen von den Einsätzen gegen England aus den
Feldflugplatz in Nordsrankreich zurück . Der Kommodore des
Geschwaders , Major Galland , schießt allein an diesem Tage
im Luftkampf drei englische Jäger ab und erreicht damit seinen
47., 48. und 49. Luftsieg . Groß ist die Freude beim Geschwader.
Nicht allein wegen des großen Gesamtcrsolgcs , sondern auch
deswegen , weil der Kommodore unmittelbar vor dem Abschuß
steht , der das halbe Hundert rundet.

31. Oktober : Regenböen trommeln an die Fenster ünd peit¬
schen über den Platz . In den Lüsten donnern die Motoren
der benachbarten Fliegerverbünde . Dem Jagdgeschwader bringt
der letzte Oktobertag wohlverdiente Ruhe.

1. November . Der Sturm hat sich im Lause der Nacht ge¬
legt . Strahlender Sonnenschein vertreibt die letzten Wolken —
ein ideales Herbstwettcr — alle im Geschwader fühlen es.
als die Maschinen mit dem Kommodore an der Spitze in
der Mittagsstunde starten : Heute ist der 50. fällig!

„Jagdschutz für leichte Kampfflieger " so lautet der Auf¬
trag , den daS Geschwader erhalten hat Unangefochten er¬
reichten die Verbände das Ziel . Unter dem Schutz der Jäger
können sie ihre Bomben über London abladen und auch noch
den Erfolg beobachten . Dann heißt es : Kurs heimwärts . Der
Kommodore löst sich mit seinem Rottenführer vom Verband
und befiehlt für das gesamte Geschwader freie Jagd.

'Es

kin „gewöhnliches Eisenbahnunglück"?
verdächiige Widersprücheöer englischen Lügenmaschine zu der Erpreßzug-Kotaflrophe

Stockholm,  5 . November.
Ein besonders augenfälliges Beispiel ftir die Ver-

schleieruogstaktik der britischen Zensur und ihre Einwirkung
aus die Berichterstattung der in London tätigen ausländischen
Pressevertreter stellt das aus englischer Quelle gemeldete an¬
gebliche „ Eisenbahnunglück " des Exprcßzuges Paddington—
Pcnzancc dar.

Die Katastrophe , die nach den vorliegenden englischen Mel¬
dungen 24 Tote und 59 Verletzte gefordert haben soll, hat
die wichtige Eisenbahnstrccke betroffen , die London (Padding-
ton -Bahnhof ) mit dem Kricgshascn Plymouth verbindet und
die dann in "der kleinen Hafenstadt Penzance an der äußer¬
sten «südwestküstc Englands , in der Grafschaft Cornwall . ihrEnde findet.

Die Meldungen der naturgemäß aus englischen Quellen
schöpfenden und den Bernebelungsmethodeu der britischen
Zensur ausgelieferten schwedischen Presse über dieses Unglück
zeichnen sich durch krasseste Widersprüche ' auS . Schon die
Divergenz in den britischen Angaben über den Zeitpunkt läßt
BcrdunkelungSabsichten vermuten So läßt sich „ Stockholms
Tidniugeu " aus London melden , das Unglück sei. um 4 Uhr
Sonntag morgen in der Nähe der Station Tannton passiert.
„Svenska Tagbladet " dagegen behauptet ebeusallS in einer
Londoner Eigenmeldung , es sei 22 Uhr am Sonntagabend
gewesen.

Aui Grund öer amtlichen Reutermelduug berichtet „ Ttock-
.holms Tidniugeu " das Unglück sei aui einen Zusammenstoß

mit einem Zeitungszubringerzug zurückzusühren . „Svenska
Tagbladet " dagegen erhielt aus die Anfrage , ob das Unglück
anf feindliche Einwirkung ' zurückzusühren sei, von der briti¬
schen Eilenbahnverwäktung die vielsagende Antwort : Soweit
man wisse, handele es sich um ein gewöhnliches Eisenbahn¬
unglück . Wohlgemerkt , soweit man wisse. Auch den besagten
Zeituugszug nahm London in seiner Antwort an den Korre¬
spondenten von „SvenSka Tagbladet " ,auf . Diesmal stand er
aber nur „ in der Nähe " des UnglückSplatzeS. Ja . er hat
anscheinend nicht einmal etwas bei dem Unglück abbekommen!

Außerdem scheint dieser „Passagierzug " von Reuter ein
eigenartiger Passagierzug gewesen zu sein . Bestanden doch die
Toten und Verletzten , wie „Stockholms Tidniugeu " und
„Svenska Dagbladet " einstimmig berichten , säst ausschließlich
aus britischen Soldaten und Matrosen ! »

Lassen wir diese „ Passagiere " selbst ihre Ansicht über die
Ursache der Katastrophe äußern . Wie „ Stockholms Tidningcn"
berichtet , waren sie alle aus Grund der gewaltigen Erschütte¬
rungen im Augenblick des Entgleisens der festen Ueberzeugung,
daß der Zug das Opfer einer deutschen Bombe geworden ist.
Aufschlußreich ist in diesem Zusammenhang auch die Mit¬
teilung von „ Svenska Dagbladet " . daß der Luftschutz in der
Umgebung des Nnglücksplatzes alarmiert gewesen sei. Nach
all diesen Verdachtsmomenten verstärkt sich jedenfalls die Ver¬
mutung fast znr Gewißheit , daß es sich bei diesem „ Eisen¬
bahnunglück " um eine wohlgeziclte deutsche Fliegerbombe auf
einen britischen Truppcntransportzng gehandelt hat.

Irgendwo im Luftraum hat er einzelne Punkte gesichtet.
Bald zeigt sich, daß hier ein Pulk Spitfires dahin -braust.
Genau ist nicht auszumachen , wieviele Maschinen es sind,
aber so 16 oder 18 mögen es doch sein Eine stattliche lieber-
macht ! Die Angriffsposition ist aber günstig . Noch haben die
Engländer die sich heranpirschenden deutschen Jäger nichtbemerkt.

Mit Bedacht sucht sich Major Galland seine Spitsire heraus.
Jetzt ist es so weit ! Aus nächster Nähe eröffnet der Kommo¬
dore das Feuer , und unter den Garben seiner Bordwaffen
splittern einzelne Teile der englischen Jagdmaschine ab . Ein
neuer Feuerstoß aus die Spitsire , die in diesem Augenblick
aufgehört hat , ein Flugzeug , zu sein . Sie Platzt buchstäblich
auseinander und flattert in Einzelstücken in die Tiefe.

Fast im gleichen Augenblick kommt der Rottenführer in
ähnlicher Lage zum Schuß , und der zweite Engländer ist
erledigt . Ehe aber die beiden deutschen Jäger sich ein neues
Opfer suchen können , gehen die Engländer stiften . . . Sie
versuchen es gar nicht , sich in einen Kamps mit den zwei
Me s einzulassen . Mit Jubel wird Major Galland bei seiner
Landung begrüßt . Als er eine Stunde später erneut gegen
England startet , zieren 50 Strichs das Leitwerk seiner Ma¬schine!

Englische Sperrballone über Vänemark
- Kopenhagen , 5. November.

Der in den letzten Tagen herrschende Sturm hat in Däne¬
mark allerlei Uuheil angerichtet . Von ihm wurden erneut
viele englische Sperrballone über Dänemark hercingetrieben,
die wiederum vor allem in Jütland neuen Schaden verur¬
sachten , so insbesondere in der Gegend von Horsens , Holste-
bro , Skive und Kolding . In Kopenhagen kam es durch eine
Unterbrechung der Stromleitungen zu zwei Störungen des
Strasienbahnverkchrs . Gleichzeitig versagte vorübergehend die
Lichtversorgung in einzelnen Stadtgegenden und es sielen
die Rundfunkübertragungen aus.

Eine Erklärung votschaftersogos
Tokio , 5. November.

Die japanischen Blätter bringen ein Interview des zurück¬
gekehrten bisherigen Botschafters in Moskau , Togo , der fest¬
stellte , daß sich die japanisch -russischen Beziehungen seit Ab¬
schluß des Grcnzabkommeus über Nomonhan zunehmend ver¬
bessert hätten . Togo zitierte in diesem Zusammenhang die
Erklärung Molotows , wonach die japanisch -russischen Bezie¬
hungen während seiner Amtszeit grundsätzlich verbessert wer¬den würden.

Der Neichsjugendfiihrcr beim Reichsprotcktor . Zum Abschluß
seiner BesichtiguugSreise im Protektorat Böhmen und Mähren
em pfing Reichsprotektor Freiherr von Neu rath den Reichs¬
jugendführer Artur Armann . Der Erörterung verschiedener
Ardeitsvorhaben der HJ . im Protektorat diente der Besuch
beim Staatssekretär ff -Gruppen sichrer Frank.

Wieder französische Filmproduktion . In Marseille wurde
mit dem Drehen des ersten französischen Großfilms seit dem
Waffenstillstände begonnen . Es ist ein Film von Abel Gance,
der unter dem Titel „Die blinde Venus " erscheinen soll. Die
Presse hebt hervor , daß sich .unter den Darstellern diesmal
nur wirkliche Franzofen befinden.
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KUNÄ MM Äße Melk
kaubüberjall auf eine Sank von Valencia

Madrid,  S . November.
Wie erst jetzt bekannt wird , fand am letzten Sonnabend

ein Urbersall auf die Zentralbank in Balencia statt . Sieben
Gangster fuhren in zwei Automobilen vor der Bank vor,
ein Teil der Räuber drang in das Gebäude ein und raubte
eine Geldsumme , die aus 70 000 bis SO 000 Peseten geschätzt
Wird . Nach dem Uebersall ergrisfen die Räuber die Flucht.

Schweres Flugzeugunglückin USfl.
Newhork , 5. November.

Wie aus Salt Lake City im Staate Utah gemeldet wird,
ist ein Flugzeug der United Air -Linie mit sieben Fluggästen
und drei Mann Besatzung an Bord bei Centerville verun¬
glückt . Sämtliche Insassen wurden getötet.

Zehn Personen ertrunken
rck. Amsterdam , 5. November

Die an Kanälen und Grachten reichen Städte der Nieder¬
lande bergen in der Dunkelheit mancherlei Gefahren . So
mußten in der Nacht zum Sonntag in Amsterdam Polizei
und Feuerwehr in nicht weniger als 18 Fällen Hilse leisten.
Drei Tote sind zu beklagen . In Rotterdam ertranken sechs
Personen . Auch in Purmerend verunglückte ein Radfahrer,
der in der verdunkelten Stadt den Weg verfehlte , aus die
gleiche Weise.

Gut rasiert gut gelaunt!

Me verdächtige fllleinerbin
ea . Linz , 5. November

Ein in St . Stephan am Wald verstorbener Bäckermeister
hinterließ in einem vorschriftsmäßigen Nottestament seltsamer¬
weise sein ganzes Vermögen — darunter eine S .chuldsorderüng
seines Schwagers — seiner Frau , ohne die Kinder aus erster
und zweiter Ehe zu bedenken . Bald austretende Verdächtigun¬
gen gegen die Zeugen des Testaments , den Bürgermeister , den
Gemeindesekretär und Schwager des Erblassers , und eine
Schreibkraft veranlaßten die Behörden zum Eingrisf . Ein
Schriftgutachten zweier Ilniversitätsprofessoren aus Wien und
Graz ergab , daß die Unterschrift des Bäckermeisters von der
Witwe gefälscht war.

Bej der Verhandlung folgte das Gericht dem Indizien¬
beweis — gestützt aus die Untersuchungen des kriminologischen
Instituts Graz — und verurteilte die Witwe , den Bürger¬
meister und den Sekretär zu einem Jahr schweren Kerkers,
während der Schreiber mit acht Atonalen davonkam.

flcht Jahre Zuchthaus für sahrraömarder
nsr . München . 5. November.

Vor Jahresfrist wurde eip 31 Jahre alter Arbeitsscheuer
aus Kempten nach Derbüßung einer dreijährigen Zuchthaus¬
strafe wieder in die Freiheit geschickt. Er nahm eine Stelle
an . meldete sich aber bald krank und übersiedelte nach Mün¬
chen, wo er im Zeitraum von zwei Wochen nicht weniger
als ein Dutzend Fahrraddicbstähle verübte . Um die Räder
leichter verkaufen zu können , fertigte er sich Besclzeinigungen
an , auf denen ihm bestätigt war . daß er die Fahrräder recht¬
mäßig erworben hätte .- Die Bestohlenen waren ausschließlich
Werktätige , weshalb das Urteil gegen den Fahrradmarder,
der nunmehr bereits zum zwölften Male vor dem Richter
stand , besonders hoch, nämlich auf acht Jahre Zuchthaus und
Sicherungsverwahrung , bemessen wurde.

Vibee kämpfen um ihre Suegen
ckni. Magdeburg ; 5. November.

Zu beiden Usern der Elbe zieht sich Magdeburg auswärts
das große mitteldeutsche Biberschutzgebiet hin , wo die Biber
in größeren Kolonien leben . Mit welchem Scharssinn die
Tiere beim Bau ihrer Burgen und ihrer Wohnkolonten
vorgehen , zeigt ein Dorfall . der sich in einem Bruch bei
Dessau zugetragen hat . Der Betreuer des Bruches hatte eine
Schleuse geöffnet , um das Stauwasser ablausen zu lassen,
wodurch das Gruudwasser des Altwerkes , in dem die Biber
bauten , abfiel . Am anderen Morgen fand der Wärter die
Schleuse verstopft . Er machte sie wieder -, frei und beobachtete
kurz darauf , wie zwei Biber mit Zweigen anschwammen , um
die Schleusen erneut zu verstopfen.

Paul Fratellini s . In Clermont -Ferrand ist der weltbe¬
kannte Clown Paus Fratellini gestorben . Auch die Besucher der
deutschen Zirkusse , haben an dem komisch-heiteren .Spiel der
Bruder Fratellini ihre Freude gehabt . Uebcrall , wohin sie
kamen , bildeten sie einen Mittelpunkt in den großen Pro¬
grammen.

Junges Mädchen niedergeschlagen und beraubt . In Döckla-
bruck bei Linz wurde nachts die Tochter eines Papierhändlerß
aus dem Heimweg überfallen , mit eincin Hammer zu Boden
geschlagen , und ihrer Handtasche beraubt . Der Täter , ein
36jährigcr Mann , konnte noch in der Nacht gefaßt werden.

V. ^

Ein zeitgemäßer waschküchenkniff:grünülich einweichen mit tzenko-Vleichsoüa.das
nimmt öen gröbsten Schmutz vorweg unü-ie Hauptsache:man spart Waschpulver!
Einweichen mitHenko-Vleichsoöa spart Reiben unü Bürsten unü schont üie Wäsche.
Hausfrau , begreife : Henko spart Seife!



Der Achalk im Osten
Freimann , der Bauer am Pregel , war ein Schalk . Eines

Tages landeten zwei Städter im Dorfe , fragten ihn bald
nach diesem und bald nach jenem , und Freimann , den sie
von der Arbeit abhielten , gab ihnen endlich ausweichendeAntworten.

Der Schlaueste sei er nicht gerade , dachte einer der Herren
und sagte : „Die Dummheit stirbt hier im Dorfe wohl nie¬
mals aus , Mann ?"

„Wie könnte sie denn ", antwortete Freimann , „es kommen
doch immer wieder Fremde nach hier ."

*
Freimann saß im Kvoog, schmauchte feine Halblange und

trank seinen Korn . Man hänselte ihn wegen seiner robusten
Auguste.

„Weißt du , was , Freimann , sagte einer der Jungbanern
am Schenktisch. „Es muß recht schön sein, eine Frau zu
haben . Ich habe eine in Aussicht wie deine Auguste . Aber
ich meine , sie wird zu dumm für mich sein."

„Da hast du schon recht", antwortete Freimann . „Du mußt
eine haben , die Verstand für zwei hat ."

H

Freimann mußte sich einen Backenzahn ziehen lassen. Der
Dorsbarbier nahm es nicht so genau , ob er einem Bauern
die Haare schnitt , oder die Zähne zog. Freimann begab sich
zu ihm . Der Barbier glitt mit der Zange aus , so daß ihm
Freimann eine schallende Backpfeife versetzte.

Verdutzt rieb der Barbier sich die brennende Backe und
starrte Freimann großäugig an.

„So !" sagte der Schalk ruhig . „Jetzt bist du wieder an
der Reihe ."

H
Der Goldschmied im Dorfe hatte über feiner Tür ein

Glockenspiel angebracht , das die Stnndenschläge mit Versen
begleitete . Kam da ein Städter ins Dorf und hörte es klin¬
geln : „Großer Gott , wir loben dich!"

„Ach, das ist ja wundervoll ", äußerte der Städter zu Fvei-

K«hm macht blind
d 'Annunzso kam einmal in ein Pariser Antigurtäten-

geschäft, »in eine Madonna zu kaufen . Auf seine Frage nach
dem Preis antwortete der Händler:

„Weil Sie es sind, sollen Sie sie für Zehntausend habenl"
d 'Annunzio war beglückt, wie berühmt er doch war ; er
kaufte das Bild und bat nur dessen Zusendung.

Schon war er wieder auf der Straße , als er den Händler
hinter sich herrufen hörte . '

„Na , was gibt 's?" fragte d 'Annunzio.
„Ach", sagte der Händler . „Sie haben ja ganz vergessen,

mir Name und Adresse anzugeben . . ."

mann , der aus der Schmiede kam . „Spielt dieses Ding noch
mehr solcher Weisen ?"

„Na , Männchen ", antwortete Freimann . „Wenn Sie ge¬
gangen sind, dann singt - es : „Nun danket alle Gott !"

Seit einem Monat gastierte ein Wandertheater im Dorfe.
Der Schauspieler Witzel kam oft in den Krug , um die Leute
zu studieren . Eines Tages sah er Freimann allein beim Bier,
und er begann ihn zu hänseln . Freimann reagierte nicht.
Witzel ließ von dem Spiele ab , und Freimann trank aus und
erhob sich.

„Männchen ", klopfte er Witzel auf die Schulter . „Weiß
Er , ich bin sein Narr nicht . Aber am Sonntag komm ich zu
Ihm ins Theater . Dann ist Er mein Hanswurscht !"

I ?r !80.

Fürst m*d Töpfermeister
Großherzvg Friedrich Franz I . von Mecklenburg -Schwerin,

der Gründer des ersten Seebades und der ersten Rennbahn
in Deutschland , hatte einmal auf der damaligen Spielbank
in Doberan seine ganze Barschaft .verloren . Das gleiche Miß¬
geschick war auch dem Töpfermeister Kruse aus Doberan
widerfahren . Beide begegneten einander vor der Tür etwas
niedergeschlagen.

„Na Krus ' . wat malen wi nu ?" fragte der Landesherr
leutselig den Meister.

„Tja , Königliche Hoheit ", erwiderte dieser , „ ik mak Webber
Pött und Sei schriewen Kontributschonen ut ."

Die öetrke Keick«««-
Die 8 » olie kluptv ja kisIunZ
bei alivn KiieKSAvseküktsn:
die andern Irüinpktvn , 6ott sei Dünk,
so blieb man selbst bei Lrükten.

vie alte keebnunA stimmte äoek
bisher in jedem k ^ IIe:
äie Dummen zvnrden immer nvek
ant dieser IVelt niebt alle.

Feist aber bleibt nur eine Null
in die Lilanir nu malen,
vie leinte keeknnnx muk Fvkn Lull
aus eigner 'l 'aseliv nable » !
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Schlagfertig
Zur Zeit der Königin Elisabeth war beim Stadtgericht zu

London ein Beisitzer, der regelmäßig einzuschlafen pflegte,
während der Lordrichter die Verhandlung führte . Als dieser
seinen schlafenden Kollegen einmal über seine Meinung be¬
fragte , antwortete dieser , jäh aus dem Schlummer gerissen:

„Man soll ihn hängen !"
„Aber es handelt sich um eine Wiese . . erklärte derLordrichter.
„Dann soll man sie abmähen !"

' oder oft wenigstens so zu bestem , daß die Anfälle wesentlich seltener
und schwächerwerden '. Dazu gibt eS ein von Professoren , Aerzten
und Kranken erprobtes und anerkanntes Mittel gegen Er>
Irankungen der Luftwege (also auch Kehlkopf«, Luftröhren -, Äroa
chlaltatarrh), das . SilphoScalln ". — ES wlrtt nämlich nicht
nur schleimlösend, auSwurfsördernd und entzündungshemmend,
sondern vermag das Gewebe der AtmungSschleimhaul widerstands¬
fähiger und weniger reizempfindlich zu machen, und das ist aus¬
schlaggebend ; das hat dem »EilphoScalin " seinen großen Ruf ein¬
getragen . — Achten Sie beim Einkauf auf den Kamen »GIlphoS-
calin " und sausen Sie keine Nachahmungen . — Packung mit

1
so Tabletten RM . 2.S7 in atten Apotheken, wo nicht, dann Hosen«
Apotheke, München , Hosenstraße 6 . — Lie von c/er

Helgas Brüderchen ist angekommen!
Amtsgerichtsrat vr . jur.
Ernst Richter , z. Z . im Felde
Margarete Richter , geb . Stecker

z. Z . Diakonissenhaus

Nach 40jähriger glücklichster Ehegemein¬
schaft wurde uns heute meine geliebte
Frau und unsere herzensgute Mutter,

hwiegermutter , Großmutter , Schwester,
zwägerin und Tante-

Beta Coquille
geb . Wendel

nach langem Krankenlager im Alter von
64 Jahren durch den Tod entrissen.

Friedrich Coquille
und Angehörige.

Bremen , den 5. November 1940
Am Wandrahm 15.
Bon Besuchen bitten wir abzusehen.
Die Aufbahrung erfolgte im Beerdigungs-
Jnstitut „Niederfachsen ", Große Johän-
nisstratze 170 ; zugedachte Blumenspenden
bitten wir dort niederzulegen.
Die Trauerfeier findet am Freitag , vorm.
10 ^ Uhr , im Krematorium statt.

kurzerAm 4. November verstarb nach
Krankheit unser Arbeitskamerad

Wilhelm Mlhlinliliii
Der Verstorbene war über 14 Jahre in
treuer Pflichterfüllung in unserem Be¬
triebe tätig.

Er war uns stets ein lieber Mitarbeiter,
dessen Andenken wir in Ehren halten
werden.

Vetriebsführer und Gefolgschaft
der .
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Unser langjähriges Eefolgschaftsmitglied

Rudolf Noffke
wurde durch einen Unfall aus unserer
Mitte gerissen.

Ein strebsamer , pflichtbewußter Mitar¬
beiter und vorbildlicher Kamerad ist mit
ihm allzufrüh von uns gegangen.

Wir werden ihm ein ehrendes Angedenken
bewahren.

Betriebsführung und Gefolgschaft
der

ALe°MlsMßzWbMG.m.d.H.
Bremen , den 3. Movember 1940.

Mein langjähriger , treuer
Mitarbeiter , der

Klaviertechniker

3o-a«aMeißlaha
ist seinem schweren Lei¬
den erlegen.
Er war ein vorzüglicher
und äußerst gewissenhaf¬
ter Fachmann , dessen ich
mit Dankbarkeit stets ge¬
denken werde.

L. W . Kretzschmar.

Nachruf
Am 1. November verstarb
nach schwerer Krankheit
unser früheres Gesolgschasts-
mitglied

Rettich Tietjen
Fast 36 Jahre hat er in un¬
serer Anstalt in treuer
Pflichterfüllung gearbeitet.
Ein ehrendes Andenken wird
ihm stets bewahrt bleiben.

Betriebsführer und
Gefolgschaft der

Städtischen
Krankenanstalten

Irauerdrulksachm-vremerZeitung

SleiiersiMige!
Oeffeutliche Erinnerung

Im November 1940 sind folgende
bremischen Steuern zu entrichten:
Bis zum 8. November 4940:

die für das Hatten von Rund¬
funk -, Svrech -, Musik - u . Spiet-
avvaraten in Gast - und Schank-
wirtschaften sowie in sonstigen
jedermann zugänglichen Räumen
zu zahlende Vergnügungssteuer
(Pauschsteuer ) :

bis zum 11. November 194Y:
die Getränkesteuer für Oktober
1940;

bis zum 11. November 1940:
der vierte Bürgersteuerteilbetrag
1940 der mit Bescheid Veranlag¬
ten;

bis zum 15. November 1940:
die Bürgersteuer für Arbeitneh¬
mer , die im Oktober 1940 einbe-
halten ist:

bis zum 15. November 1940:
die Lohnsummensteuer für Ok¬
tober 1940:

bis zum 15. November 1940:
der dritte vierteljährliche Teil
betrag der Grundsteuer und der
Hauszinssteuer 1040:

bis zum 15. November 1940:
in Bremen -Aumund , Bremen -Vlu-
menthal , Bremen -Farge , Bremen-
Grohn , Bremen -Hcmelingen , Bre-
men -Lesum , Bremen -Mahnöorf u.
Bremen -Schönebeck:

der achte monatliche Teilbetrag
der Grundsteuer und der Haus-
zinssteuer 1940:

bis zum 15. November 1940:
. der dritte Teilbetrag der Ge¬

werbesteuer 1940. Wenn der
Steuerbescheid für 1940 noch nicht
zugegangen ist, ist eine Vor¬
auszahlung in Höhe von einem
Viertel der vorjährigen Steuer¬
schuld zu leisten.

Im übrigen wird an die Zahlung
der Steuerbeträge erinnert , die auf
Grund besonderer Fristsetzung in
den Steuerbescheiden im November
1940 fällig werden . ;

Bei nicht rechtzeitiger Zahlung
wird mit Ablauf des Fälligkeits¬
tages ein Säumniszuschlag von
2 v. H. fällig , der zusammen mit
dem Steuerbetrag innerhalb einer
Woche an das Steueramt der Freien
Hansestadt Bremen , Domshof 26,
zu zahlen ist. Im Falle der Nicht¬
zahlung setzt ohne weitere Mahnung
die Zwangsvollstreckung ein.

Steuerpflichtige , die in den Be
«irken der Dienststellen Blumen-
mal , Buralesum , Hemelingcn und
Vegesack der Hansestadt Bremen
»ohnen , können Barzahlungen»um bei diesen Dienststellen leisten.

Bargeldlose Ueberweisungen sind
hingegen nur an das Steueramt
»er Freien Hansestadt Bremen vor¬
zunehmen . DaS Steueramt hat fol¬
gende Bankverbindungen:

Reichsbankqirokonto Bremen
Nr . 21/166.

Konto bei der Bremer Landes-
vank Nr . 7110,

Postscheckkonto Hamburg Nr . 5470.
Es wird darauf hingewiesen , daß

.ei allen bargeldlosen Ueberwei-
ungen unbedingt angegeben weren müssen:

1. die genaue Anschrift des
Steuerpflichtigen,

2. die Steuerart,
8. die auf den Steuerbescheiden

angegebene Steuernummer.
Da Steuerbcträge ohne diese

Merkmale nicht ordnungsmäßig
und rechtzeitig verbucht werden kön¬

nen , laufen Steuerpflichtige , die die
Angaben unvollständig machen , Ge¬
fahr . ZwangsvollstreckuiigSmabnah-
meu unterworfen zu werden.

5. 11. 1940.
Steueramt

der Freien Hansestadt Bremen,
Domshof 26.

Qericktlicks
Lskarintmackuriyen

308/1940.
Bremen hat ai

. .. . .. Das Amtsgericht
. . hat am 31. Oktober 1940
folgendes Aufgebot erlassen : „Auf
Antrag der Ehefrau des Majors
Georg Eduard Ernst Scbmölder,
Mathilde , geborene Bier , in Bre¬
men , Orleansstr . 36, vertreten durch
Rechtsanwültc Stutzer und Dr.
HÜwn in Bremen , wird der unbe-
annte Inhaber des Hypotheken¬

briefes über 3000,—» FGM ., einge¬tragen auf dem Grundstück Orle-
ansstraße 36, Griindbnchbezeichniing
Borst . II 85, Blatt 249, in Abtei¬
lung III unter Nr . 6 für die Witwe
Leopold Wilhelm Otto Schmölder,
Sophie Margarethe Johanne , geb.
Wetßkcr , in Vetschan hiermit auf¬
gefordert , den bezeichneten Hypo-

ekenbrief unter Anmeldung seiner
echte auf denselben spätestens in

dem hiermit auf Dienstag , den 14.
Januar 1941, vormittags 9 Nür,
vor dem Amtsgerichte , im Gerichts¬
hause hierselbst , 1. Obergeschoß,
Zimmer Nr . 84, anberaumten Auf-
lebotstermine dem Gerichte vorzn-cgen , widrigenfalls derselbe für
kraftlos erklärt werden soll ." Die
Äufgebotsfrist ist auf 6 Wochen abge¬
kürzt.
Die Geschäftsstelle des Amtsgerichts

1? 246/1940 . Das Amtsgericht
Bremen hat am 31. Oktober 1919
folgendes Aufgebot erlassen : „Auf
Antrag des Gastwirts Hermann
Weckmiiller in Bremen , Neustadts-
wall 77/78, wird der unbekannte
Inhaber des Hypothekenbriefes über
000,— FGM ., eingetragen auf dem
Grundstück St .-Magnns ^ tr . 67a,
GriindÜiichbezcichniing , Vorstadt k
49, Blatt 59 in Abteilung III unter
Nr . H für den Bremer Staat , hier¬
mit aufgefordert , den bezeichneten
Hypothekenbrief unter Anmeldung
seiner Rechte auf denselben späte¬
stens in dem hiermit auf Dienstag,
den 14. Januar 1941, vormittags
9 Uhr , vor dem Amtsgerichte , im
Gericbtshaiise hierselbst , 1. Ober¬
geschoß, Zimmer Nr . 84, anberaum¬
ten Aufgebotstermine dem Gerichte
vorzulegen , widrigenfalls derselbe
für kraftlos erklärt werden soll ."
Die Änsgeüotsfrist ist auf 6 Wochen
abgekürzt.
Die Geschäftsstelle des Amtsgerichts

In das Güterrechtsregister ist am
5. November 1940 eingetragen wor¬den:

Der Bürobeamte Louis Schwarz
hat seiner Ehefrau Johanna , geb.
Knoov , Bremeii -Leüesterdeicki, Am
Ruten 34a , das Recht der Schlüssel¬
gewalt wieder eingeräumt.

Amtsgericht Bremen.
In dem Konkursverfahren über

das Vermögen des Eisenwaren-
händlers Josef .Garrc , Bremen , ist
Termin zur Gläübigerversammlnng
zur Beschlußfassung über die Wahl
eines anderen Konkursverwalters
auf den

18. November 1940. 10 Uhr,
im Gerichtshanse , Zimmer 84, an¬
beraumt.

31. 10. 1940.
Geschäftsstelle des Amtsgerichts.
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Warum
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Vorbaut
Sehr gut erhalt,
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mit Zubehör.
Osterdeich 173 6.
(b. Botan . Gart .)
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Herren -Anziige

f. ältere Herren,
Gr . 55, b. 18 Uhr
V. d. Steintor 109
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Wir suchen zu sofort oder später

junge Kontoristin
mit guten Kenntnissen in Schreib¬
maschine und Stenographie.
Durchgehende Arbeitszeit.

Persönliche od. schriftliche Bewerbung an

MMiAlM»mMiiiiiiiMie»«
Vsr« sIiuiig» IeIIe üsr keiclirsrUelisminer
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And) von ausw.
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sn-
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Fach . abends , u.
sonntags.

Zumbroich,
Rutcnstr . 7

hat Stückbleche
Duckwitzstratze l
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Osirsr
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Dampfwäscherei Oclkers,
Fallingbosteler Straße 4—6
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Vremen gestern — Vremen heute!
Bremen,  6 . November

Wir hören es gern , wenn bei besonderen Anlässen , oder
im engen Kreis die Rede auf das bremische Gemeinwesen und
seine Verdienste und Beweise für das Gemeinwohl kommt.
Kaum eine Stadt im Reiche .hat so viel Stiftungen und wahr¬
haft gemeinnützige Einrichtungen aus vergangenen Jahr¬
zehnten und Jahrhunderten auszuweisen , als gerade unsere
Hansestadt . Was einst Ausdruck und Vorrecht eines Teiles
der Bremer Bevölkerung — wenn auch auf ausnehmend

. breiter Grundlage der Bremer Bürgerschaft — gewesen ist,
hat der Nationalsozialismus in seinem Winterhilsswerk zur

.Angelegenheit des ganzen Volkes gemacht.
, Wenn heute alle Städte und Gaue des großdeutschen Rei¬

ches heute für die Sorge um das Gemeinwohl eintreten,
dann hat die Tradition starker Herzen gmd hansischen Geistes

! . doppelte Verpflichtung.  Für die im Wachsen zur
r Halbmillioncnstadt neu in die Bannmeile der Hansestadt ge¬

tretenen nicht minder wie für die alten Bremer Geschlechter!
Dann soll aber im Raume Weser -Lms in der Bekundung

zum Winterhilsswerk ein Kreis richtungweisend sein , Bremen
^ die Stadt der verpflichtenden Tradition!

Das sei unser Leitwort zum kommenden Opfer-
sonntag!  mtb.

arrtti
!
nülo rr

.Mö

Stichproben im Müll
Zs ist nicht jedermanns Sache , in den Mülleimern herumzu¬

stochern , aber die Männer des Ernährungshilss-
Werkes  der NSV . scheuen bei der Sorge um das Futter
für ihre EHW .-Schweine eine gelegentliche ileberprüfung der
Mülleimer nicht.

Wenn wir in Bremen einmal mit Recht stolz gewesen sind,
durch die Sorgfalt unserer Hausfrauen die beste Abfall¬
verwertung im ganzen Reich  zu haben , dann ist
es doppelt bedauerlich , daß durch die Gleichgültigkeit und Un¬
achtsamkeit vieler einzelner der gute 'Ruf erheblich Schaden
leidet . Die in diesen Tagen vorgenommenen Stichproben bei
Mülleimern in verschiedenen Stadtteilen förderten allerlei
Küchenabfälle zutage , die dem Schweinemagen gewiß zuträg¬
licher sind, als in der Asche zu verkommen : Kartosielschalen,
Gemüseabsülle , sehr viel Obstschalen uyd sonstige Speisereste.

Helft alle durch eigene Tat und Belehrung eurer Nachbarn
mit , daß diese ckrüben Erfahrungen schon morgen durch Be¬
reitstellung der Küchenabfälle in besonderen Eimern oder Be¬
hältern für die Schweinemast des EHW . abgelöst werden.

Die bekannten grünen Eimer " des EHW.  sind wieder
in allen Ortsdicnststellen der NSV . sür dreißig Pfennige vor¬
rätig.

§ Straßenbahnführerinnen nur als
Ausnahmen

Der Reichsarbeits minister  hat eine Anordnung
über die Beschäftigung von Frauen aus Fahrzeugen erlassen,
die am 15 . November in Kraft  tritt . Im Interesse
eines verstärkten Frauenschuhes bringt die Anordnung Siche¬
rungen , daß Frauen nur da eingesetzt werden , wo es ihren
Körperkräften entspricht . Als Führerinnen von Schienen-

' bahnen , Omnibussen und von Lastkraftwagen mit mehr als
>1,5 Tonnen Nutzlast dürfen weibliche Gesolgschaftsmitglieder

nicht beschästigt werden . Das Gewerbeaussichtsamt kann Aus¬
nahmen für die Beschäftigung von Frauen als Führerinnen
von Straßenbahnen und Oberleitungsomnibussen in besonders
dringenden Fällen im Einvernehmen mit dem Bevollmächtigten
im Nahverkehr zulassen . Die tägliche Arbeitszeit darf in diesen
Fällen acht Stunden nicht überschreiten . Bei elektrisch ange¬
triebenen Lastkraftwagen kann die Höchstgrenze der Nutzlast
2,1 Tonnen betragen , wenn die Höchstgeschwindigkeit auf
25 Kilometer in der Stunde begrenzt ist. Aus mechanisch an¬
getriebenen Beförderungsmitteln des öffentlichen Verkehrs und
der gewerblichen Betriebe dürfen weibliche Gefolgschastsmit-
glieder unter 18 Jahren nur beschäftigt werden , wenn diese
Beschäftigung im Verhältnis zu ihrer Gesamttätigkeit gering¬
fügig ist. Die tägliche Arbeitszeit der Frauen über 18 Jahre
darf 9 Stunden nicht überschreiten . Für den Eisenbahndienst
der Reichsbahn können aus betriebstechnischen Gründen Aus¬
nahmen zugelassen werden . Werdende Mütter dürfen nicht
über den dritten Monat der Schwangerschaft hinaus auf Be¬
förderungsmitteln des öffentlichen Verkehrs und der gewerb¬
lichen Betriebe beschästigt werden.

Zum Amtsgcrichtsrat ernannt : Die Justizpressestelle
Bremen tcilt ' mit : Der Führer hat den Gerichtsassessor Dr . jur.
Hans Schlüter  zum Amtsgerichtsrat in Bremen ernannt.

Es wird heute verdunkelt:
von Sonnenuntergang (Mittwoch ) . . . . 17 .4K Uhr
bis Sonnenaufgang (Donnerstag ) . . . . 8 .32 Uhr

sokäuineirä
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IVIskn sIs 500 VIsue Zeliwestern im ^ o ĉlseegsu eingssetrt

„Brauche dringend Schwester sür Zwillinge"
flus der flrbeit der Freien Reichsbundschwestern im Sau Weser - Lms - Reiches flrbeitsseld in Krankenhäusern,

in der nachgehenden Säuglingsfürsorge und in der Privatpslege

Gauleiter Carl Rover  wird — wie schon gemeldet —, am kommenden Dienstag um 15.45 Uhr , in
der „ Glocke" in einer feierlichen Stunde im Beisein des Gauamtslciters der NS .-Volkswohlsahrt im Gau
Weser -Ems , Porteigenosse Denker,  der Pleneralobcri n N a n cke -Berlin und vieler Vertreter der Partei und
des Staates an 120 bewährte Freie Reichsbundschwestern unseres Gaues zwischen Weser und Ems die Broschen
der Schwcsternschast verleihen . Aus Anlaß dieser Feierstunde , die ein erhöhtes Interesse sür die Arbeit der
Blauen Schwestern  in unserem Nordseegau erweckt, haben wir die Gausachbearbeiterin des Reichs¬
bundes der Freien Schwestern und Pflegerinnen , Schwester Erna Volte,  ausgesucht , um von den Lei¬
stungen dieser mütterlichen Frauen zu hören , die im Rahmen ihrer Arbeit sür die Gesunderhaltung deZ
deutschen Volkes neben den Braunen Schwestern  ein ganz bestimmtes Arbeitsgebiet zugewiesen be¬
kommen haben und hier nun sich das Vertrauen der Menschen erwarben , um so wirkliche Schwestern der
Kranken und der flirsorgebedürstigen Kinder zu sein.

Mit Musik am Bahnhof empfangen
Mehr als 500 Freie Reichsbundschwestern sind in unserem

Nordseegnu in den Krankenhäusern , in der nachgebenden Säug -,
lingsfürsorge und in der Privatpflege eingesetzt. In treuer
Kameradschaft ersüllen sie wie die Braunen Schwestern der
NS .-Schwcsternschaft auf einem anderen Sektor ihren Dienst,
der viel Arbeit , aber auch unendlich viel Freude zu geben ver¬
mag . Besonders die in der nachgehenden Sänglingssürsorge
eingesetzten Schwestern hatten es im Ansang nicht leicht. Es
gab viel Unverstand und das übliche Gesühl des Sich -nicht -in-
den -Tvpf -Hineinschauenlassens , doch durch die frische und fröh¬
liche Art der. 'Schwestern wurden diese Klippen bald umschifft.
Und voll Stolz kann der Nordseegau heute melden , daß er in
der nachgehenden Sänglingssürsorge , die beb Kriegsbeginn be¬
sonders ausgenommen wurde , mit an der Spitze im Reich steht.

In allen Kreisen des Gaues und vor allem im Emsland
und Ostfricsland  wurde die Arbeit vorangetrieben . Bald
waren die Blauen Schwestern , denen diese nachgehende Säüg-
lingssürsorge . als Arbeitsfeld übertragen wurde , nicht mehr
wegzudenken.

Es ist mehr als einmal in den westlichen Kreisen unseres
Gaues geschehen, daß die Blaue Schwester nach ihrer Rückkehr
aus dem Urlaub mit Musik vom Bahnhof abgeholt wurde , daß
man die Tür ihres - Hauses bekränzt und ihr das Zimmer
schön geheist hatte . Aus dem Tisch thronte dann die dampscndc
Kassccekannc und der Kuchen leuchtete goldgelb . Ja . im Nu
hatten die Schwestern die Herzen der ihnen Anvertrauten ge¬
wonnen , da sie frisch und fröhlich zupacken und niemals die
Nase rümpfen , wenn sich der kleine Heinz oder Rudi nun ein¬
mal ganz ungebührlich mit Dreck beschmiert hat.

Im Nahmen des Hilfswerkes „M utter und Kind"
der NS .-Volkswohlfahrt konnten hier schon sehr schöne Erfolge
erzielt werden , denn gerade in den Kreisen , wie Meppen
und Ä s ch e n d o r f - H ü m m l i n g,  in denen jede Familie
im Durchschnitt sieben bis acht Kinder hat , ist die Säug¬
lingssterblichkeit bedeutend gesunken.

„Licht , Luft und Sonne !" Das war die erste Parole,
die die Schwester den Müttern brachte , als sie sich gemeinsam
über das Wohl und Wehe der Kleinen unterhielten und man
so mancherlei Krankheiten , gegen die gerade Säuglinge an¬
fällig sind , bekämpfen wollte.

Auch in diesem Winter wieder Vigantolausgabe
Wenn man sich einmal den Arbeitstag einer Säuglings-

fürsorgeschwester ansieht , dann spürt man etwas von dem
Idealismus dieser jungen Mädel und Frauen , die sich ganz
ihrer Aufgabe verschrieben haben und glücklich sind , wenn sie
helfen dürfen . Morgens um acht Uhr geht die Fahrt mit
dem Fahrrad los . und da in den Notstandsgebieten die ein¬
zelnen Orte weit verstreut liegen , sind oft täglich bis zu
dreißig Kilometer aus dem Fahrrad zurückzulegen . Und was
sieht das Tagesprogramm alles vor : Da müssen Säuglinge
besucht werden , deren Mütter von der NSV . in Erholung ge¬
schickt sind . oder die sich wieder einreihten in den Arbeits¬
prozeß , um die Arbeitsstelle des einberufenen Mannes aus¬
zufüllen . Kranke Kinder , schwächliche, vor allem Frühgebur¬
ten und Zwillinge werden besucht und betreut . Oft müssen
die Säuglinge ganz zurecht gemacht und -den Müttern die
Geheimnisse der zweckmäßigen Ernährungsbereitung für die
Säuglinge gezeigt werden . '

In diesem Winter wird auch wieder die Rachitisprophhlaxe
durchgeführt und jeder Säugling erhält sein Vitamin 6 in
Form von Vigantol . Da müssen dann die Schwestern auf¬
klären , müssen die Bedeutung dieses Präparates sür das
Wachstum und die Gesunderhaltung hes Kindes immer und
immer wieder erklären . Oft mutz sogar täglich den Kleinen
selbst die zugerechnete Portion eingelösfelt werden . Und wenn
die „Englische Krankheit"  hier im Gau Weser -Ems
um ein Beträchtliches zurückgegangen ist, so ist das vor
allem der Erfolg dieser vorsorglichen Maßnahme der Vigan-
tol -Ausgabe in den Dienststellen des Hilsswerkes „ Mutter
und Kind " .

Natürlich nehmen die Säuglingsfürsorgeschwestern auch an
der Müttevberatungsstunde mit dem Amtsarzt teil und er¬
halten hier wertvolle Anregungen , wo sie weiterhin ihre Ar¬
beit finden und anpacken können . Durch diese gemeinsame
Beratungsstunde wird vor allem auch das Vertrauensverhält¬
nis zu den Müttern außerordentlich gestärkt.

Eine Schwester schreibt von ihrem Arbeitstag
Die Kausachbearbeiterin , Schwester Erna,  konnte uns

Briese der Schwestern aus dem Nordseegau zeigen , die jetzt
im Osten und im Westen eingesetzt  sind , daneben
sind dann aber auch die Briefe der Schwestern bemerkens¬
wert , die hier im Gau der nachgehenden Sänglingssürsorge
zugeteilt sind . So schreibt eine Schwester aus Nortrup:
„Immer mehr merke ich, wie notwendig hier unsere Arbeit
ist. Ich bin selbst ganz erstaunt , wie gut es mir gelungen
ist, hier sesten Fuß zu fassen, und die Arbeis macht mir sehr
viel Freude . Arbeit habe ich sehr viel , die Tage sind viel
zu kurz . Die Leute kommen jetzt ganz von selbst zu mir,

oder lassen mich rufen . An jedem Morgen versorge ich in
meinem Haus vier kleine Kinder , was mir selbst viel Spaß
macht . Neulich rief mich mal ein « Frau an : „.Schwester , wir
haben Zwillinge bekommen !" Na , ich mußte dann ins Haus
und zuerst im Stall die beiden — Kälbchen bewundern . —
An jedem Dienstagabend kommt die Jugendgruppe der NS .-
Frauenschaft zu mirs dann wicrd genäht , geflickt und gestopft.
Kinderreiche Mütter bringen mir ihre Flickbeutel , oder ich
hole sie ab , und nun flickt und stopft die ganze Jugend¬
gruppe diese Wäsche, ohne zu wissen , wem sie gehört . Die
Mütter freuen sich, wenn sie die Sachen dann wieder heil
zurückbekommen ."

Alle Säuglingskrippen von Blauen Schwestern
betreut

Der Gan Weser -Ems war einer der ersten , der die Mittel
stür die nachgehende Säuglingssürsorge bewilligte . Und nach
der Bayerischen Ostmark hat der Nordseegau die meisten
Schwestern in dieser dem Säugling gewidmeten Fürsorge ein¬
gesetzt.

Neben der Säuglingsfürsorge bieten sich den übrigen
Blauen Schwestern vielfältige Einsatzmvglichkeiten . Die ver¬
schiedensten Krankenhäuser und Heilanstalten im Gau sind
einzig und allein von den Blauen Schwestern besetzt. Wir
wollen nur die L u n g e n h e i l st Ü t t e Wildeshausen,
die Kinderheilstätte Bad Essen,  die drei neu¬
errichteten Bremer Säuglingsheime,  die Kinder¬
heime aus Wangerooge und in Bad Rothenfelde

Veherbergungs - und Schankgewerbe
Mitgliederversammlung im Nordischen Hof

Die Wirtschaftsgruppe Gaststätten - und Bcherbergungs-
gewerbe hatte gestern die Mitglieder der Fachgruppe Be-
herbcrgungsgewerbe und die Betriebsführer der Großbetriebe
der Fachgruppe Schankgewerbe zu einer Versammlung ein¬
geladen , auf der wieder wichtige Tagesfragen des Gewerbes
erörtert wurden . Nach der Begrüßung durch den BezirK-
fachgruppenleiter Vollmer  gab der Geschäftsführer der
Äezirksgruppe Bremen , Herm . Tetzner,  neue Anordnungen
und Bestimmungen bekannt , die wir größtenteils bereits an
dieser Stelle veröffentlicht haben , wie die Maßnahmen zur
Erhaltung der Arbeitsdisziplin in den Gaststätten , zur Be-
russfürsorge sür aus dem Wehrdienst entlassene Gefolgschafts-
mitglieder , zur Vereinfachung der Speisekarte u . a . m.
Wiederholt sei die Anvrdnung des Polizeipräsidenten betr.
Ausschank während des Fliegeralarms . Sie hat folgenden
Wortlaut:

„Ein Wirt , der während des Alarms Geschäfte zu machen
versucht , macht sich eines groben Verstoßes gegen die Volks¬
gemeinschaft und das Volksempfinden schuldig . Wenn andere
Personen durch Luftangriffe ihr Leben oder Eigentum geben
müssen , kann in Gaststätten nicht gezecht werden . Ich sehe
deshalb jeden Wirt , der während des Fliegeralarms Getränke
ausschenkt , als unzuverlässig an und werde ihm sein Lokal
gemäß § 22 des Gaststättengesetzes vorläufig schließen.
Darüber hinaus werde ich beim Stadtamt den Antrag
stellen , dem Wirt die Schankerlaubnis zu entziehen ."

Im Verlauf der Tagesordnung berichtete der Leiter der
Bezirksgruppe Bremen , H, Iahn,  über die Beiratssitzung,
in Heidelberg . Ueber Zweck und Ziel der Hotelfachschule
Heidelberg sprach anschließend Bezirkssachgruppenleiter Voll¬
mer . Mit der Behandlung gewerblicher Fragen und einer
allgemeinen Aussprache wurde die Versammlung geschlossen.

Vermeidung der Funkenbildung im verkekr
Im Hinblick aus die Verdunklung ist auch die Vermeidung

von Funkenbildung am Fahrdraht und an den Schienen im
Straßenbahnbetrieb sowie an den Fahrleitungen beim Obus¬
betrieb von Bedeutung . Der Reichsverkehrsminister hat Richt¬
linien erlassen , um diese Funken mit allen Mitteln zu be¬
kämpfen . Die Richtlinien behandeln einmal die sachgemäße
Verlegung der Fahrleitung und die ileberwachung der An¬
lagen . Sie bestimmen ferner , daß bei Neuanlagen die Trieb¬
wagen mit Scherenstromabnehmern auszurüsten sind . Auch
bei den vorhandenen Netzen soll planmäßig der Ersatz der
Rollenstromabnehmer und Bügelstromabnehmer durch Sche¬
renstromabnehmer angestrebt werden . Ferner ist aus eine
ausreichende Reinhaltung der Schienen , besonders von Laub,
Eis und Schnee hinzuwirken . Bei Rauhreis - und Eisbildung
ist der Fahrdraht durch Eiskratzer  oder ähnliche Ein¬
richtungen oder durch elektrische Beheizung der Fahrleitung
von Eis aind Reis freizumachen . Schließlich ist auch das
Personal in der Fahrtechnik entspreckiend zu unterweisen , daß
möglichst wenig Funkenbildung entsteht.

Die Seschichte eines Soldschahes
- Vor länger als einem Jahr lag in der Gepäckansbewahrung i
des Bremer Hauptbahnhoss ein Kosser , den sein Hinterleger , I

nennen . Daneben sind auch sämtliche Säuglingskrippen im
Gau durch Blaue Schwestern besetzt.

Mit gutem Mut sind alle diese Schwestern an der Arbeit,
deren Ausbildnngsgang nach einer eineinhalbjährigen Aus¬
bildung und nach Äblegung des Examens noch ein weiteres
Jahr als Praktikantenzeit vorsieht . Dann werden die jungen
Mädel als Säuglings - oder Krankenschwestern eingesetzt und
können sich wählen , ob sie ihren Dienst im Krankenhaus , im
Säuglingsheim , in der nachgehenden Sänglingssürsorge oder
in der Privatpslege versehen wollen . Aufsteigen können sie znr
Stationsschwester , zur Oberinschwestcr , zur Leckerin eines
Kinderheimes oder Kinderhorte - zur Jungschwesternsuhrerm
und schließlich znr Oberin.

Ein Anruf — und der Wunsch wird erfüllt
Recht interessant ist auch die Arbeit der in der Privat«

pflege  eingesetzten Schwestern . Man muß einmal in den
beiden ' S t e l l e n v e r m i t t l ü n g e n dieser Schwestern in
Bremen  und Oldenburg gesessen haben und die vielerlei
Wünsche ' gehört haben , die von den Schwestern erfüllt werden
sollen . Da wird angerufen:

„Können Sie eine Schwester zur Nachtwache schicken?"
„Können Sie sofort eine Säuglingsschwester kür Zwillinge

stellen ?"
Ja , manchmal wird auch die sofortige Hilfe benötigt , wenn

der Vater am Telefon ruft:
„Schnell eine Schwester , wir haben Drillinge bekommen!
Weiter werden die Schwestern sür private Nachtwachen bei

Schwerkranken im Krankenhaus bestellt . Und so nimmt die
Wunschliste gar kein Ende . In Bremen wohnen diese Schwe¬
stern in einem eigenen  S ch w e ste r n h e i m,  das
ihnen in seiner Behaglichkeit ein wenig Ausgleich zu der
Schwere des Dienstes zu schassen vermag . , , .

Im Lause unsere ? Besuches bei der Gausachbearbeiterin
trafen wir eine junge Blaue Schwester und ließen uns von
ihr erzählen . .

„Ob es mir zu schwer wird , wollen Sie wissen ? , fragt sie
mit lachendem Gesicht, „ oh ja , Arbeit gibt ' s , aber noch mehr
Freude , Freude wenn man jemanden helfen kann — gibt
es etwas Schöneres ?"

wie man später sah , aus sehr guten Gründen » nicht abholte.
Schließlich wurde das Gepäckstück amtlich geöffnet und man
fand in ihm allerhand Diebesgut , dessen sich der Dieb aus
unauffällige Weise entledigen wollte . Bor allem andern aber
lag darin eine Kassette mit d'euschen und ausländischen Gold¬
münzen , die einen Wert von etwa 3000 Mark darstellten . Die
Polizei hatte nun die Ausgabe , nicht nur den Dieb,  sondern
auch den Bestohlenen  ausfindig zu machen , der sich
eines schweren Devisenvergehens schuldig gemacht hatte , das
nun so auf diese etwas merkwürdige Art aus Tageslicht kam.
Beides gelang . Der Dieb war ein langgesuchter Einbrecher,
der zahlreiche Einbrüche begangen hatte und inzwischen zu
einer sehr hohen Zuchthausstrafe verurteilt wurde , der sich
aber bei der Fülle seiner Einbrüche nicht mehr erinnern
konnte , wo er denn eigentlich die Kassette mit den Goldstücken
gestohlen hatte . Und der Bestohlene hatte , um seinen Besitz
nicht zu verraten , von dem Einbruch keine Anzeige gemacht.
Doch der Polizei gelang es , auch dieses Rätsel zu lösen und
der Besitzer des Goldes , ein älterer bisher nicht vorbestrafter
Mann , stand nun vor dem Strasrichter unter der Anklage des
Devisenvergehens . Er versuchte sich zu verteidigen . Das Gold
habe er in Unkenntnis der Bestimmungen behalten und nicht
abgegeben . Er habe sich in einem Irrtum befunden und sei
keineswegs ein Devisenschieber . Das Gericht verurteilte ihn
hierauf wegen Devjsenvercschens zu einer Kesängnisstraie von
zehn Monaten uno "zu einer Geldstrafe von 10 000 Mark.
Außerdem wurden die Goldstücke eingezogen . zu.

Kein flussall des Schulunterrichts
am 9 . November

Mit Rücksicht darauf , daß der 9. November in diesem Jahre
allgemeiner Arbeitstag  ist , fällt auch der Unter¬
richt in den Schulen an diesem Tage nicht aus . Der Be¬
deutung des Tages ist wie im Vorjahre in den einzelnen
Kläffen in feierlicher Weise zu gedenken.
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Aber was hat das alles schon zu bedeuten ? Es ist

ein kleines Land hier , und die Möglichkeiten sind be¬
grenzt ; zudem nehmen die Schwierigkeiten und Behin¬

derungen im kaufmännischen Leben ständig zu. Das ist ja
nicht nur hier so; darunter leidet die ganze Welt . Mit einem
Wort : Für einen Mayrn wie ich es bin , ist das alles nicht
das Richtige . Schon lange trage ich mich deshalb mit dem

7 Gedanken , von hier fortzugehen , mir ein größeres , lohnen¬
deres Feld zu suchen. Aber das ist leichter gesagt als getan.

^ Geld . darf man nicht mitnehmen ; über Beziehungen in ände¬
ren Staaten verfüge ich nicht . Mit einem Wort : Wohin man
sieht — Schwierigkeiten ! Und nun fügt es das Schicksal, daß
plötzlich Sie hier erschienen sind, Sie , eine Frau aus der
großen Welt , deren Name ihr jede Tür öffnet ! Und da sage
ich mir eben : Wie man es nun auch betrachtet — es ist

; doch nun einmal dle angetraute Frau , und man müßte doch
gemeinsam erwägen , was sich da machen ließe . . . Sehen Sie,

!' Kira Pawlowna : Das ist es , weshalb ich Sie - ausgesucht
i habe ! Beileibe nicht , um etwa Geld von Ihnen zu fordern!
> Man braucht auch durchaus nichts übers Knie zu brechen.
A etwas zu überstürzen . He bleiben ja noch einige Zeit hier;
s wir werden noch öfters zusammenkommen , werden Mittel
! und Wege suchen und finden , nicht wahr ? Ich würde znm

Beispiel sehr gern mit nach Berlin übersiedeln — das muß
ich aufrichtig sagen . Berlin soll eine prachtvolle Stadt sein
und böte natürlich ganz andere Möglichkeiten . . . Gewiß : Die
Sache mit dem Herrn Doktor — za. ich weiß immer noch
nicht so richtig den Namen des Herrn — also , die muß ja

! nun so oder anders in Ordnung gebracht werden ! Denn —
: Sie verstehen ?- — das geht ja nun nicht so weiter . Aber er
^ ist ja Anwalt , wenn ich Sie richtig verstanden habe . Er
e wird schon den richtigen — Modus iinden , wie man so sagt !"
^ Süborin erhebt sich langsam aus seinem Sessel , knöpft den
s Mittelknops seines Sakkos zu, langt nach seinem lleberzicher.
> „ Ich will Sie jetzt nicht länger stören , Kira Pawlowna ! Ich
!' sehe, Sie sind etwas mitgenommen . Nun ja : So ein unver-
" hosftes Wiedersehen , noch dazu mit dem eigenen Ehemann —l
t Ich werde mir erlauben , in einigen Tagen wieder vorzu-
j sprechen , und vielleicht denken Sie inzwischen auch schon ein

wenig darüber nach, nicht wahr ? Ich meine : Was wir so
7 miteinander unternehmen könnten . . . Ach sv — morgen abend
f die Oper ! Ich bin natürlich wieder da ! Orchesterloge links . .
. Also , dann wünsche ich Ihnen einen recht vergnügten Tag
s heute ! Das Wetter ist ja prachtvoll !" Er macht eine tiefe
> Verbeugung und verläßt das Zimmer.

Noch minutenlang ruht Kiras Blick auf der weißen Fläche
- der Tür , hinter der Suborin verschwunden ist.

*
Der vereidigte Rechtsanwalt Höpsner , der an der Rigaer

; HauptgeschäftsadeA der Kalkstraße , seine Praxis hat , ist nicht

nur ein erfolgreicher Jurist , sondern auch ein begeisterter
Musikfreund . Er läßt kein gemißversprechendes Konzert , kein
Gastspiel eines bedeutenden auswärtigen Gastes an der Na-
tivnaloper aus , und so hat er sie auch gestern abend besucht,
ist vor Entzücken in Ekstase geraten und hat sich die Hand¬
flächen beinahe wundgeklatscht.

Er ist daher höchst interessiert , als er gegen zwei Uhr , schon
im Begriff , das Büro zu verlassen , von seinem guten Freund
Bellermann , dem Direktor der Sassenhöser Textilwerke , an¬
gerufen wird , der ihn fragt , ob es ihm möglich sei, Frau
von Minckrodt , die mit der zur Zeit an der Oper gastieren¬
den Kira Andowa personengleich sei, jetzt sofort zu einer
Besprechung zu empfangen.

Selbstverständlich ist Rechtsanwalt Höpsner hierzu bereit!
Er wüßte nicht , was er lieber , täte ! Denn , obgleich glücklich
verheiratet und vierfacher Familienvater , ist er ein großer
Damensreund — und so etwas Künstlerisches , so etwas Aus¬
wärtiges . . . Aber natürlich doch! Er hat massenhaft Zeit!

Was natürlich gar nicht wahr ist . Fräulein Steggel , seine
Sekretärin , muß bei ihm zu Hause anrüstn -und ausrichten,
daß er nicht zu Mittag käme ; sie muß einen sür drei Uhr
angemeldeten Klienten zu fünf Uhr umbestellen und schließ¬
lich auch noch zum Laden an der Ecke laufen , um ein paar
Blumen für die Vase auf dem Schreibtisch zu kaufen , was
sie natürlich überflüssig findet.

Unterdessen ist Höpsner höchst Persönlich bemüht , auf sei¬
nem Schreibtisch Ordnung zu schassen; es sieht wieder einmal
schlimmt da aus . Dann öffnet er weit die Fenster , um die
zigarettenverqnalmte Lust hinaus - und . frische hereinzulassen.

Bald daraus — Fränleiu Stengel hat gerade die Vase mit
den Veilclzen , die sie erstanden hat , sorgfältig abgewischt
und aus den Tisch gesetzt — schrillt die Klingel , und Frau
Von Minckrodt erscheint.

Höpsner ist ihr bis zur Tür entgegengegangen . Mit äußer¬
ster Höflichkeit begrüßt er sie und nötigt sie in den seinem
Schreibtisch gegenüberstehenden hochlehnigen Armsessel.

Er überschüttet sie sogleich mit haushohen Komplimenten:
Unerhört sei sie gestern als Violett « gewesen, geradezu un¬
übertrefflich ! Ja , ja , die italienische Schule — das habe man
gleich herausgehört ! Nun , der Beifall sei ja auch anßer-
ordentlich - gewesen ; man wisse hier eben derartige Leistungen
gebührend zu schätzen. Es sei ihm daher eine ganz besondere
Ehre , die gnädige Frau hier in seinem bescheidenen Büro
begrüßen zu können und sie darüber hinaus heute abend bei
Direktor Bellermann zu tressen , was dieser vorhin am Fern-
spreclzer angedeutet habe.

Kira hat den Redeschwall des kleinen , recht sülligen und
Ungemein lebhaften Anwalts geduldig über sich ergehen lassen
und mit freundlichem Kopfnicken sür die Anerkennung und
die Schmeicheleien gedankt . Sie hätte gewünscht , der ' Herr
Nechtsanwalt hätte sich etwas kürzer gefaßt , damit sie endlich
die Frage an ihn richten konnte , die ihr so sehr auf der
Seele , brennt . Endlich kann sie sie nun stellen , da der An¬
walt sich Plötzlich auf dem Gedanken ertappt , daß die Künst¬
lerin gewiß nicht nur zu dem Zwecke hier erschienen sei,
um seine Komplimente anzuhören.

Er unterbricht also seinen Redestrom , verschränkt die Hände
übereinander auf der Schreibtischplatte , legt den Kops ein
wenig zur Seite und fragt mit einem liebenswürdigen

Lächeln : „lind welchem Umstände verdanke ich nun Ihren
Besuch , gnädige Frau ?"

Kira schöpft einmal tief Atem , denkt kurz nach , dann stellt
sie Präzis ihre Frage : „Können Sie mir sagen , Herr Nechts¬
anwalt , ob eine vor einem sowjetrussischen Standesamt ge¬
schlossene Ehe , in anderen europäischen Staaten , also zum
Beispiel in Deutschland , Gültigkeit hat ?"

„Jawphl ", erwidert Höpsner und lächelt verbindlich , „das
hat sie!"

Kira hat die Antwort des Anwalts wie ein Keulenschlag
getrvssen . Sie hat sich während der letzten halben Stunde
immer stärker in der Hoffnung gewiegt , einen entgegen¬
gesetzten' Bescheid zu erhalten ; jetzt sind durch diese knappen
Worte alle Hossnungvn zerstört.

Die furchtbare Enttäuschung malt sich so deutlich in ihren
Zügen , daß Höpsner ganz betroffen davon ist. Er kann sich
natürlich im Augenblick noch gar kein Bild davon machen,
welche Praktische Bedeutung diese Auskunft für die schar¬
mante Kj'mstterin haben könnte , dvch scheint sie ganz durch-
einandergeraten . Ihre Hände nesteln nervös am Verschluß
der Handtasche : die Augen irren nnouhig im Zimmer umher,
haben den Ausdruck ratloser Verzweiflung angenommen.
. Längere Zeit fällt kein Wort . Kira erwägt , ob es nicht

zweckmäßig wäre , den Besuch kurzerhand abzubrechen . Aber
wohin sollte sie jetzt? Mit wem könnte sie sprechen , von wem
einen Rat erbitten ? Dieser Höpsner scheint ein warmherziger
und kluger Mensch zu sein. Vielleicht , daß er ihr doch irgend¬
wie z» raten oder gar zu helfen vermochte?

Sie rafft all ihre Tatkraft zusammen , beginnt , erst ein
wenig stockend, dann immer lebhafter , die ganze Geschichte
dieser Scheinehe mit ihren — wie es sich jetzt erweist —
katastrophalen Folgen zu erzählen.

Höpsner folgt ihren Worten mit atemloser Spannung . Du
meine Güte , das ist einmal ein „ Fall " ! Nicht so eine blöde
Erbschaftsbestätigung , ein Hausverkaus , eine Nlimentatious-
sache — nein . das ist Romantik , daS ist ja schon beinah Kin¬
topp ! denkt er ; sagt aber natürlich nichts , sondern lauscht
lautlos der Erzählung dieser bezaubernden Frau , durch deren
Persönlichkeit die ganze Geschichte überhaupt erst den richti¬
gen Pflfs bekommt.

Kira ist nun bei der Wiedergabe jenes Vorfalls angelangt,
der sich vor zwei Stunden in ihrem Hotelzimmer abgespielt
hat . Sie bemüht sich, das Gespräch mit Suborin wörtlich
wiederzugeben , um dem Anwalt ein möglichst genaues Bild
zu vermitteln . Und als sie ihren Bericht beendet hat , sieht
sie mit einem verzweifelten Blick zu Höpsner auf und fragt
mit nahezu tonloser Stimme : „Was , um Himmels willen,
soll ich denn jetzt nur tun , Herr Rechtsan -walt ?"

Höpsner hält es nicht mehr auf seinem Sessel aus . Er ist
aufgesprungen ! macht einige Schritte durchs Zimmer , kommt
zum Schreibtisch zurück , entschuldigt sich lebhaft . „Sie ver¬
zeihen , gnädige Frau — aber das ist ja nun wirklich — das
ist ja ein Stück wie aus dem Tvllhaus ! Das heißt — ent¬
schuldigen Sie ! — ich meine : Immerhin eine höchst abson¬
derliche Angelegenheit , jawohl , wirklich , äußerst absonderlich
und interessant — eine Doktorsrage . könnte man beinahe
sagen ! Aber andererseits — strezcg juristisch genommen —
ha , hm, hm, sieht nicht schön aus . gar nicht schön, gnädige

„Denke man noch so hoch von britischer Frei-
« heit , in der Völkergesellfchaft ist das heutige

England unzweifelhaft eine Macht der Re¬
aktion . Seine Machtstellung ist offenbarer Ana¬
chronismus ! Sie ward geschaffen in jener guten
alten Zeit , da Kriege noch durch Seeschlachten
und gemietete Söldnerscharen entschieden wur¬
den und es sür staatsklug galt , in aller Herren
Ländern , ohne Rücksicht aus Natur und Ge¬
schichte, wohlgelegene Seefestungen zusammen¬
zurauben . In dem Jahrhundert der nationalen
Staaten läßt sich eine solche kosmopolitische
Handelsmacht auf die Dauer nicht mehr be¬
haupten . Die Zeit wird und muß kommen , da
Gibraltar den Spaniern , Malta den Italienern,
Helgoland den Deutschen und das Mittelmeer
den Völkern der mediterranischen Landen ge¬
hören wird ."
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Spanische Erzieher in Vayreuth
Gauleiter Wächtler  emPsing die auf einer Deutschland-

recse befindliche Abordnung von sieben führenden spanischen
Erziehern unter der Leitung von Staatssekretär Romo-
j a r v in Bahreuth im Rahmen einer eindrucksvollen Feier¬
stunde in der Weihehalle des Hauses der Deutschen Erziehung.

Die Erzieherschaften der beiden Nationen , erklärte der Rcichs-
walter in seiner Ansprache , vereinigten sich zu der gemein¬
samen Aufgabe , die Jugend ihrer Länder in dem Geist zu
erziehen , der die Zukunft Deutschlands und SpanienS allein
garantiere.

Am Sonntag besuchten die Gäste unter Führung von
Reichswalter Wächtler die Hans -Schemm -, die Grenzlan 'dschule
in Neudors in der bayerischen Ostmark , die eine der Muster-
schulen ist, die die deutsche Erzieherschaft armen Gemeinden
im Grenzland zum Geschenk gemacht hat.

Frau , ulid man müßt «- tatsächlich sehr ernsthaft erwägen —
ich meine — —" '

Er sieht selber ziemlich ratlos aus . der kleine, quickleben,
tage .Herr Rechtsanwalt . Er greift nach einer Zigaretten-
schachtel, bietet Kira an , bekommt einen Korb , nimmt sich
selbst eine Papyros . vergißt , sie in Brand zu setzen. „Ich
setze mich nicht ganz klar ", nimmt er den Faden wieder auf,
„die letzte, restlose Klarheit sthlt mir noch — verstehen Sie,
gnädige Frau ? Der Mann , dsestr Suborin also — wenn ich
Sie richtig verstanden habe — ein Geldanqebot hat er also
abgelehnt ?"

(Fortsetzung folgt)



Diamantene Hochzeit
Das seltene Fest der diamantenen Hochzeit kann am heutigen6. November der 87 Jahre alte Bremer Bernhard Heinrich Rei¬

ne  r s,  wohnhaft Meyerstratze 54 , mit seiner 82jährigen Ehefrau
Dorothoe , geb . Volte , feiern . Beide Eheleute sind noch rüstigi mit
reger Anteilnahme folgen sie den großen Zeitgeschehnissen unserer
Tage . Der Ehemann Reiners erlernte in den Jahren 1868 — 1872als Setzcrlshrling bei der Firma H . M . Hauschild , Bremen , das
Druckerhandwerk . Anschließend hieran ging er auf Wanderschaft undhat in verschiedenen Druckereien als Faktor gearbeitet . Im Jahre

1896 gründete er in Bremen die Firma Neiners L Orlop . Am
1. April 1960 eröffnete er allein unter der Firma Bernhard H.

Reiners eine Vuchdrucker - i , in der er bis zum 84 . Lebensjahre tätigblieb . Während des Weltkrieges beteiligte sich B . Reiners rege ander Sammelarbeit des Deutschen Roten Areuzes . Aus Verwandten -,
Freundes - und Bekanntenkreisen werden dem Jubelpaar heute viele
herzliche Glückwünsche Zeichen freundlichen Gedenkens sein.

Silberhochzeit . Das Ehepaar Hermann Meyer  und Frau geb.
Nobbert , Ottostraße 23 , kann am heutigen Tage das Fest der
silbernen Hochzeit feiern.

Fiihrcrschcinentzichung . Der Polizeipräsident  teilt
mit : Dem Schlächter Friedrich Meier,  Brcmen -Osterholz,
Osterholzer Heerstraße 87, wurde der Führerschein entzogen,weil er unter der Einwirkung geistiger Getränke stand und
trotzdem ein Kraftfahrzeug geführt hat.

Unter dem kjoheitsadler
Ni >sÜ8 ki -enien

NSDAP.
Ortsgruppe Buutentor . Donnerstag . Ausgabe der Lebensmittel¬

marken au die Politischen Leiter von 17— 19 Uhr in der Außen¬
stelle . Rückgabe Sonntag von 13— 15 Uhr.

Ortsgruppe Findorfs . Achtung ! ' Zellenleiter ! Am Donnerstag,
7 . November , ab 16 Uhr , können die Lebcnsmittelmarken in derSchule Eothaer Straße in Empfang genommen werden.

Ortsgruppe Rablinghauscn -Lankenau . Stabs - und Zellenleiter-
Sitzung , 19 .36 Uhr , in der Geschäftsstelle , Rablinghaufer Land¬straße 22 -24

Ortsgruppe Sebaldsbrück . Die Zellenleiter holen die Lebensmittel¬
karten schon ab Donnerstag in der Außenstelle ab und verteilen mit
denselben die Flugblätter für die Versammlung am 10 . November.

Ortsgruppe Wcidedainm . Achtung ! Verteiler ! Am Donnerstag,
7 . November , Lebensmittelkarten auf der Außenstelle , Schule Herbst¬
straße , ab 17 Uhr , in Empfang nehmen.

kreis krenien - l -esui«
ASKOB.

Ortsgruppe Blumenthal . Donnerstag,  7 . November , 18 Uhr,
Arbeitsdienst im Hotel Union (großer Saal ) Zivilanzug . — Frei¬
tag,  8 . November , 19 Uhr , Ausgabe der Haushaltsmappen . —
Sonntag,  10 . November , 11 Uhr , Besprechung in der Geschäfts¬
stelle . Wilhelmstratze 11.

Bremen Vegesack Dremerhaverr3 . November 7.03 19.30 6 .48 19 .13 4 .48 17 .15
6 . November ,7 .41 20 .12 7 .26 19 .57 5 .26 17.57
7. November 8 .28 21 .08 8. 13 20 53 6.13 18.53
8 . November 9 .28 22 .13 9 .13 21 .58 7 .13 19 .58

Hier kolxeoä«
xedSrvr , rum

lillttollviiLer
Lnreleeiitell

Unsere Mitglieder erhalten zu dem Klavier¬
abend von Professor von Sauer
am kommenden Sonnabend  gegen Ausweis

rn'vo'iü Karten zum ermäßigten Preis  bei
Sostksbuncl Bartels , Domshos.

PLuLkarrnorüsvksr Okor
Beginn der Uebungen  heute und bis aus weiteresfür Damen - 17.30 Uhr , für Herren  18 Uhr.

I 'i ieävnskirclio
Heute , Mittwoch , 16.15 Uhr , Frauennach mittag  vonPastor Urban . Freitag , 18 Uhr . Bibelabend von Pastor Urbanim Gemeindehaus , Wielandstraße 13.

Motette im Dom . Donnerstag , 18.30 bis 19.15 Uhr. Ander Orgel : Richard Liesche; der Bremer Domchor . Werke von
I . L>. Bach, Nie . Bruhns , I . Gallus ^und Ed. Schmölder.Leitung : Rich. Liesche.

. sc/nttrt

« . Pflegt

diieÄvrÄeKrlselre kTurÄsoksi»

VberpräsidentStabschef Lutze in Llstfriesland
Der Oberpräsident der Provinz Hannover , Stabschef

Lutze,  unternimmt zur Zeit eine Besichtigungsfahrt durchdie Provinz , um sich über die vordringlichsten Probleme zu
unterrichten . Aus seiner Besichtigungsreise traf der Ober-
präsident am Montag mit seiner Begleitung in Emden ein,wo ihm ein herzlicher Empfang bereitet wurde . ^

Aus Anlaß dieses Besuches veranstaltete die Wirtschafts¬
kammer Niedersachsen im „Weißen Haus " einen Empfang,an dem außer dem Oberpräsidenten und seiner Begleitung
zahlreiche Vertreter der Partei und des Staates aus dem
Gau Weser -Ems , der Wehrmacht , der Behörden sowie der
Wirtschaft teilnahmen.

Der Präsident der Wirtschaftskammer Niedersachsen , !i -Ober¬
führer Ewald Hecker,  dankte dem Oberpräsidenten für sei¬nen Besuch und für die der Wirtschaftskammer jederzeit ge¬
währte Möglichkeit einer engen Zusammenarbeit mit den
Spitzen der staatlichen Verwaltung der Provinz.

Im Austrage der Industrie - und Handelskammer für Ost¬
friesland und Papenburg hieß dann der Präsident dieser
Kammer , Stadtrat Onnen.  den Oberpräsidenten willkom¬
men . In seinen weiteren Ausführungen wies PräsidentOnnen daraus hin , daß Emden bereits im 6. Jahrhundert
eine wahrhaft wirtschaftliche Blütezeit erlebt und einmal dieKriegs - und Handelsflotte des Großen Kurfürsten beherbergt

habe . Getrost sehe man in die Zukunft im festen Willen , daßdie Emshäfen an dem zukünftigen Neuaufbau Europas einenentscheidenden Anteil haben werden.
Oberpräsident und Stabschef Lutze dankte für die ihm ge¬gebenen Darlegungen und betonte , daß er mit großer Freude

nach Emden und Ostfriesland gekommen sei . diesem so wert¬
vollen Teil der seiner Leitung anvertrauten Provinz.

Er betrachte es stets als seine besondere Aufgabe , die wirt¬schaftlichen Belange Ostfrieslands mit den hier für ganz
Deutschland gegebenen Aufgaben zu Pflegen und zu fördernund er bitte alle in Betracht kommenden Stellen der Ver¬
waltung und Wirtschaft des ostsriesischen Bezirkes, sich mitihren Sorgen und Wünschen an ihn zu wenden.

Der Oberpräsident und Stabschef verbrachte dann nocheinige Zeit in kameradschaftlichem Zusammensein mit den
Teilnehmern an dem Empfang , wobei sich Gelegenheit zunäherer persönlicher Aussprache mit den Vertretern von Par¬tei und Behörden sowie der Wirtschaft Ostfrieslands und
Niedersachsens bot.

Am Dienstagvormittag fand der Besuch Emdens mit einer
großen Hafenrundfahrt seinen Abschluß . Im Laufe des Nach¬
mittags setzte der Oberpräsident seine Besichtigungsreise nachWesermünde fort.

Verpflichtung neuer Linsatzkräste des vvk.
Im Oldenburg «! Schloßsaal hatten sich mehr als hundertjunge Schwesternhelserinnen und Helfer des Deutschen Roten

Kreuzes zu einer Feierstunde zusammengefunden , um in An¬
wesenheit des Gauleiters Carl Röver durch den DRK .-
Geueralhauptsührer , Reg. Bürgermeister Krogmann -Hamburg,
aus den Führer als den Schirmherr » des Deutschen Roten
Kreuzes verpflichtet zu werden . Im Mittelpunkt der feier¬
lichen Veranstaltung standen die Ansprachen des Gauleiters
Carl Röver und des Reg/ Bürgermeisters Krogmann -Ham¬
burg , die in ihren Worten den jungen einsatzbereiten Kräf¬
ten ihre Anerkennung für die bisher geleistete Arbeit aus-
sprachen und ihnen zugleich eine Ausrichtung für den künfti¬
gen Einsatz gaben . Anschließend sprachen DRK .-FeldsührerDr . Jacobs und als Vertreter der Wehrmacht Oberstarzt Dr.
Grüner über die enge Zusammenarbeit Mischen Partei,
Wehrmacht und dem Deutschen Roten Kreuz , die sich über¬
aus glänzend bewährt habe.

Osterhvlz -Scharmbeck . Wochenendschulung derI M . - F ü h r e r i n n e n . Am Sonnabend und Sonntaghatten sich im HJ .-Heim die JM .-Führerinnen des ZM .-Ringes XIII zu einer Wochenendschulung eingesunken . Zweck
dieser Veranstaltung war , den JM .-Führerinnen Richtlinien

für die, kommende Winterarbeit zu geben. Außerdem solltendiese zwei Tage , verlebt im Kreise der Kameradinnen , den
JM .-Führerinnen neue Kraft geben , die manchmal nicht ganzleichten Aufgaben in ihren kleinsten Einheiten freudig zubewältigen . In einem Heimabend wurde den JM .-Führer¬innen die Arbeit des deutschen Arbeiters in den einzelnen
Landschaftsteilen Deutschlands vor Augen geführt . Eine kurze
Morgenfeier , der deutschen Mutter gewidmet , leitete denzweiten Tag der Wochenendschulung ein . Den Rest der
Wochenendschulung füllte eine Arbeitsbesprechung aus . Einebesondere Freude für die JM .-Führerinnen war es , als am
Sonntagmorgen die neue JM .-Untergausührerin HildeS .cheefeld  auf der Schulung erschien.

Brake . Tödlicher Unfall.  Bei Ausübung seines,
Dienstes siel ein Maschinist von dem Dach einer Fabrik indie Tiefe und trug schwere innere Verletzungen davon . Der
Verunglückte starb kurz nach der Einliesevung in ein Kran¬
kenhaus.

Wesermünde . Dieb stahl auf einem Dampfer.Aus einem Dampfer , der augenblicklich in einer Werst liegt,
wurde eine große Persenning gestohlen . Als Täter konnte
ein an Bord befindlicher Mann festgestellt werden . Er hatte
das Segeltuch in seiner Landbube versteckt, wo er es zum
Bedecken eines Daches haben wollte.

Wirtfchsftsmeldungen
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FaschistischerHandel in krieg und Frieden
Berlin,  5 . November.

Im Rahmen der Besprechungen, die die italienische Han¬
delsdelegation während ihrer Deutschlandreise, die sie am
Freitag zur Erörterung über Fragen uno Bedeutung des
bremischen Außenhandels auch nach Bremen führen wird,mit der Reichsgruppe Handel führt, hielt der Präsident der
faschistischenHandelskonfederation , Dr . Molsino , eine grundsätz¬liche Rede, in der er über die Aufgaben und das Wirken des
faschistischen Handels Ausschluß gab. Der Redner ging vom
korporativen System des Faschismus aus , das er als ein neues
Lebensshstem kennzeichnete, in dem sich die Freiheit mit
höchster Disziplin , die größte Privatinitiative mt dem höch¬sten Interesse der Nation , das lebhafteste Perfönlichkeits-
gefühl des Einzelmenschen mit der mächtigsten Zusammen¬
fassung des Staates verträgt . In diesem neuen Systemwar der Handel dazu berufen, seine zentrale Stellung im
Kriegslauf von Erzeugung und Verbrauch wieder voll ein¬
zunehmen . Dr. Molsino zeichnete ein Bild der faschistischen
Handelsorganisation . In ihrem Mittelpunkt steht die faschi¬
stische Handelskonfederation , der 31 Nationalverbände (Federa-tion ), die die Berufsgruppen nach Warenarten und Dienst¬
leistungen zusammenfassen, nachgeordnet sind. Die weitere
Unterteilung der Organisation nach Syndikaten trägt d m̂Bedürfnis nach eingehender fachlicher Betreuung Rechnung.
Fachwirtschaftliche Kommissionen , zwischenverbandliche Aus-
schüsse und eine bis zu den Gemeindedelegationen reichende
regionale Gliederung ergänzen das Bild der Organisation,die 071000 Betriebe umfaßt.

Tagesnachrichten
Reichsbank -Äusweis vom 31. 10. 1040. Nach dem Ausweisder Deutschen Reichsbank vom 31. Oktober 1940 stellt sich dieAnlage der Bank in Wechseln und Schecks, Lombards undWertpapieren aus 13 581 Mill . RM . Im einzelnen betragendie Bestände an Wechseln und Schecks (sowie an Reichsschatz¬wechseln 13 069 Mill . RM ., an Lombardsorderungen 31 Mill.Reichsmark , an deckungssähigen Wertpapieren 56 Mill . RM.und an sonstigen Wertpapieren 425 Mill . RM . Der Deckungs¬bestand an Gold und Devisen beträgt 78 Mill . RM . DieBestände der Reichsbank an Rentenbankscheinen stellen sichaus 205 Mill . RM .. diejenigen an Scheidemünzen aus 177Millionen RM . und die sonstigen Aktiva auf 1858 Mill . RM.Der Umlauf an Reichsbanknoten beträgt 12 937 Mill , RM.Die fremden Gelder werden mit 1610 Mill . RM . ausgewiesen.

Börsenberichte
Hanseatische Wertpapierbörse . An der heutigen Börse warkaum ,eine wesentliche Veränderung in der Gesamtlage gegen¬über dem Vortag zu beobachten . Die Grundstimmung ist an

sich nicht unfreundlich , doch zeigt man sich sehr abwar¬tend,  und die Umfatztätigkeit beschränkt sich immer nurauf kleine Posten , die je nach der Order ein Anziehen oderein Nachlassen der Kurse verursachen . Am Schiffahrts¬
markt  fanden keine Umsätze statt . Bei den Schlußnotie¬rungen ergaben sich für -Sapag und Nordd . Lloyd keine Ver¬
änderungen . Hamburg -Süd wurden mit 159 und Neptun
mit 150 1—2 Pzt . niedriger angeboten . Bon den sonstigenVerkehrsaktien stellten sich Hamburger Hochbahn mit 113Vrum 1 Pzt . niedriger , und AG . für Verkehr wurden Vs höherbezahlt . Am Markt der norddeutschen Industrie-aktien  wurden Sallerwerke 1 Pzt . fester gehandelt . Sonstnotierten noch Breitenburger Zement 2Ve Pzt . höher , BremerPapier gewannen 5 Pzt . mit 165 und Bremer Silber 3 Pzt.mit 168. Harburg Eisen waren heute wieder 1 Pzt . fester.Sonst gab es hier keine veränderten Kurse.

Berliner Börse. Wie an den Vortagen, , so setzten auch amDienstag die Aktienmärkte mit niedrigeren Kursen ein . Kleine
Abgaben führten auf fast allen Marktgebieten zu Kurs-
einbußen , und nur verschiedentlich kam es zu nennenswertenSteigerungen . Das Geschäft hat sich nicht belebt . Bon
Montanen  stiegen Stolberger Zink um V« und Hoeschum Vr Pzt . Niedriger lagen Rheinstahl und Mannesmannum je Buderus um Vs And Klöckner um 1 Pzt . Freund¬liche Haltung wiesen Braunkohlenwerte aus , von denen Jlse-Gennßscheine 1 Pzt . und Rheinebraun U/e Pzt . höher lagen.In Kabel - und Draht - 'sowie Autoaktien gingen die Ver¬
änderungen über Ve Pzt . nicht hinaus . In der chemischenGruppe lagen Farben um Ve, Rütgers um 1 und Gold¬schmidt um 1V-» Pzt . ermäßigt . Bei den Gummi - und Lino¬
leumwerten wurden Conti -Gummi l ^h Pzt . höher . TeutscheLinoleum l ' /e Pzt . niedriger notiert . Elektro - und Versor-gunstswerte hatten stilles Geschäft, wobei zahlreiche Papiereeine Strichnotiz erhielten . Fester lagen Schlesische Gas um 1und AEG . um 2 Pzt , während RWE . Vs, Gesfürel Vs, Sie¬mens s/«, Siemens Vorzüge und Bekula je 1 Pzt . hergaben.Bei den Maschinenbaufabriken sielen Berliner Maschinen und
Rheinmetall Borsig durch Abschläge von je 2 Pzt . auf . Metall¬werte fanden einiges Interesse , wobei Teutscher Eisenhanbel^ und Metallgesellschast 1 Pzt . gewannen . Von Textilwertenstellten sich Bemberg und Bremer Wolle um je 1>/e, von
Zellstoffaktien Aschafsenburger und Waldhof um je 1̂ /« Pzt.niedriger , ferner ermäßigten sich Berger um 3, Gebr . Jung-hans und Südd . Zucker um je 1 Pzt Dortmunder Union-wurden um 1V-» Pz . heraufgesetzt . Von variablen Rentennotierten Reichsaltbesitz 154,80 gegen 155. Reichsbahn -Vorzügeblieben 'mit 124 unverändert . Steuergutscheine I nannte man106'V-i gegen 106sh . Am Geldmarkt wurde Blankotagesgeld >wiederum um V« Pzt . auf IVs bis IV» Pzt . herabgesetzt. VonValuten errechnete sich der Schweizer Franken mit 58,04. f

Unsere Äorimelckimgea
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Der erste Durchgang beendet
FV . Woltmershausen Herbstmeister

In der 1. Fußballspielklasse gelangten am ersten November-
sonntag die letzten Begegnungen des ersten Durchgangs um
die Meisterschaft 1940/41 zur Austragung . Obwohl die Pus-
dorfer unter recht unglücklichen Verhältnissen ihr letztes
Treffen gegen VfL. Hemelingen verloren (bekanntlich ver¬irrten sich einige Woltmershauser zur Vevdener Straße am
Peterswerder anstatt zur Verdener Straße hinter dem He-
melinger Rathaus , so daß sie beim Anpiff nur acht Spielerzur Stell « hatten und bereits drei Tore gefallen waren«
als eine volle Elf zur Verfügung stand und diese sich auch
zunächst absolut nicht einzuspielen vermochte ), behalten siein der Herbstserie immerhin noch mit zwei Pluspunkten,
allerdings schlechterem Torverhältnis , die Spitze , wie nach¬stehender Tabellenstand am deutlichsten zeigt : -
1. FV . Woltmershausen 7 6 0 1 25:17 , 12:22. Bremer Sportverein 7 5 - 0 2 25:15 10:4
3. VfL. Hemelingen 7 4 2 1 20:16 10:44. Bremer Sportfreunde 7 3 1 3 25:20 7:7o. VfL. Oldenburg 7 3 1 3 15:15 7:76 NDL . Bremen 7 3 g 4 21:22 6:87. Komet Bremen 7 2 0 5 14:19 4:10
8. Spvg . Vegesack 7 0 0 7 14:35 0:14

O. 8.

Danemark wird im Fußball -Länderkampf gegen Deutschland
November in Hamburg auf seinen ausgezeichneten

Halbstrirmer Kaj Hansen verzichten , der sich im Pokalendspielseines Vereins From gegen Boldklubben Kopenhagen so ernst-P , .9^ ' daß er für drei Wochen aussetzen muß . Auchder Mittelstürmer Söbirk (From ) wurde verletzt , dürfte aberbis zum 17. November so weit sein, daß er mitwirken kann.

3pihenk!asse in Leipzig
Eine glänzende Besetzung haben die Reichsprüfungskämpfedes deutschen Schwimmsports am 16. und 17. November in

Leipzig auszuweisen . 60 Vereine aus allen Teilen des Reicheshaben 280 Einzel - und 46 Staffelmeldungen abgegeben . Das
zahlenmäßige Ergebnis ist bemerkenswert , wenn man bedenkt,daß die Rennen ' nnr für die Sonder -Klasse und Klasse 1 aus¬
geschrieben sind . Mit wenigen Ausnahmen ist die deutscheSpitzenklasse und auch der Nachwuchs , der sich in den beidenletzten Jahren ausgezeichnet hat , am Start . Bei den Äännern
sind ,n den Kraulwettbewerben Plath , Laskowski , Schröder undder von seiner Verwundung hergestellte Heinz Arendt zu
nennen , im Rückenschwimmen Schlauch , Gerstenberg , Schwarzund Schröder , im Brustschwimmen Balke , Heina , Köhne , Ohr¬dorf und Rogalski . Die Spitzenklasse der Springer ist mit
Weiß . Haster , Kitzig, Walter ebenfalls zur Stelle ^ Aus derListe der gemeldeten Frauen ragen Anni Kapcll , Helga Graut-hoff , Editha Busse und List Weber hervor . Zahlenmäßig amstärksten sind das 200-Meter -Brustschwimmen der Männer mit24 und das 100-Meter -Nückenschwimmen der Frauen mit der
gleichen Zahl besetzt. 14 -Mannschaften wurden für die 400-Meter -Lagenstaffel gemeldet.

Meister Schmidt geht ins Mittelgewicht
Zahlreiche Voxmeister aus dem Amateur - und Berufslager

haben mit Gewichtsschwierigkeiten zu kämpfen , da sie gewöhn¬lich ihre GewAhtsgrcnze nach oben überschreiten und dann in
die nächsthöhere Klasse übergehen müssen . So sind von unseren
Nationalboxern zuletzt Leichtgcwichtseuropameister Nürn¬berg  ins Weiter - und der Mittelgewichtler Baumgartenins Halbschwergewicht aufgerückt . Das Gegenteil ist bei un¬serem derzeitigen Halbschwergewichtsmeister Karl Schmidt
(Hamburg ) der Fall , der sogar eine Klasse tiefer gehen konnteund im Mittelgewicht boxen wird.

vanemark wünscht deutsche Boxer
Erst vor wenigen Wochen starteten fünf deutsche Amateur¬boxer mit gutem Erfolg in dänischen Ringen . Jetzt liegt fürden 8. November abermals eine Einladung aus Kopenhagenvor , und zwar wurden die drei deutsll,en Meister Ober-

mauer , Nürnberg und Schmidt  sowie unser lang¬jähriger früherer Meister Baumgarten  zu einem Startin der dänischen Hauptstadt eingeladen , ihre Gegner sollenKaj Frank,  Gerhard Petersen  und Helge Nielsonsein. Lediglich für Baumgarten steht der Partner noch nichtfest. Sofern keine Urlaubsschwierigkeiten auftreten , werden
die vier deutschen Boxer der Einladung Folge leisten.

Der italienische Examateur Lazzari erlitt nach einigen schnel¬len Erfolgen über leichte Gegner jetzt seine erste Niederlage als
Berufsboxer . In Mailand wurde er von dem früheren ita¬
lienischen Halbschwergewichtsmeister Precise Merlo in acht
Runden glatt ausgepunktet . Im Hauptkampf siegte Orlandiin zehn Runden über den schnellen Weltergewichtler Dehananach Punkten.

Die Turnverbände Finnlands und Ungarns sind überein¬gekommen, an einem noch zu bestimmenden Termin des kom¬
menden Jahres in Helsinki einen Länderkampf auszukragen.Der Rückkampf soll dann 1942 in Budapest stattfinden.

Der mehrfache norwegische Skiweltmeister Lars Bergendahlhat die Absicht kundgegeben , in Zukunft nicht mehr zu lausen.Bergendahl war einer der besten 18- und 50-Kilomcter-
Läuser Norwegens . Im vergangenen Jahre wurde ihm eine
Goldmedaille als dem erfolgreichsten norwegischen/Sportmannzugesprochen.

Die Sperre des Amateur -Fliegermeisters Schertle (Stutt¬gart ), der eine eingegangene Startverpflichtung nicht erfüllt
hatte , wurde für die Zeit vom 1. bis 15. November festgesetzt.

MMW 'M8Sk«lIIM8kI cime.».
Turnhalle Lyzeum Vietor , Bgm .-Smidt -Straße.
Sonntag , 10. November , 11 Uhr vormittags.
Turnzeug , feste Stiefel mitbringen . Ruf 84 626.

Deutsche Größe sichtbar gemacht
Vor - er Eröffnung der parteiamtlichen Ausstellung « Deutsche Größe " in München

Am 8. November findet in München im Bibliotheksbän des
Deutschen Museums die Eröffnung der von der Dienststelledes Neichsleiters Rofenberg veranstalteten Ausstellung„Deutsche Größe"  statt , auf die wir bereits Mitte Ok¬tober in einer gpoßen Sonderveröffentlichung hinwiesen.Mitten iip Existenzkampf unseres Volkes wird damit derBlick gelenkt auf den an großartigen Höhepunkten und be¬deutsamen Ereignissen reichen Weg unseres Volkes und damitzugleich das Bewußtsein dafür geschärft , daß wir nicht nurfür die Zukunft , sondern auch für das große und reicheErbe einer gewaltigen Vergangenheit  heutezum Kampf angetreten sind.

Do« der Fülle des in der Ausstellung vereinigten und
eigens für sie hergestellten Materials kann man sich nureinen richtigen Begriff machen , wenn man bedenkt , daßnahezu 260 Künstler und Handwerker an ihrmitgearbeitet  haben . Für die malerisch « und architek¬
tonische Gestaltung sind rund 5000  photographisclze undzeitgeschichtliche Unterlagen besorgt worden.

Die Ausstellung will aber nicht ein Museum mit zugkräf¬tigen Schaustücken sein , sondern die Größe deutscher Tatenin ihrem Ausmaß und in ihren Auswirkungen sichtbarmachen Um diese Gedanken zu verwirklichen , mußten ganzneuartige Wege der Ausstellungstechnikausfindig gemacht werden . So werden z. B . keine Originalemehr gezeigt, sondern vollkommen neuartige künstlerisch hoch¬wertige Reproduktionen . An Stelle der bisher üblichen Wie¬dergabe der Originale durch Photokopien ist ein technisch undkünstlerisch sehr ausgefeiltes Verfahren getreten , das es er¬möglicht . die Farben der einzelnen Originale naturgetreuwiederzugeben und wie Größe der Wiedergabe in ihrem Ver¬hältnis zum Raum genau zu bestimmen . Noch stärker alsin den bisher vom Amt Schrifttumspflege veranstalteten Aus¬stellungen lind auch Bilderfriese , die, mit einem erklärendenTcrt versehen , die geschichtliche Bedeutung des gezeigten Vor¬gangs für den Beschauer sichtbar machen , in die Ausstellungrinbezogen worden . Zusammen mit der vollkommen neu¬artigen Raumgestaltung stellt die Ausstellung damit zumersten Male eine wirkliche Einheit von Größe,Farbe und Architektur  dar und trägt damit auchvon feiten der technischen Gestaltung her ihrer politischen
Zielsetzung Rechnung.

Der mit der Ausstellung endgültig überwundene Museums¬
stil zeigt sich äußerlich wohl am deutlichsten darin , daß zumersten Male der Charakter der einzelnen Epochen durch dieBaukunst der betreffenden Zeit angedeutet wird . Jedereinzelne der 15 Räume ist im Stil der Zeit ge¬
halten , die er repräsentiert.  Der von Säulengetragene Vorraum der Ausstellung zeigt in 9 großen Ab¬
bildungen den deutschen Reichsadler in seinen verschiedenenEntwicklungsstufen , die symbolhaft den jeweiligen Macht - und

Kraftzustand des Reiches anzeigen . Auf der in Baldachin-form gehaltenen Decke ist auf rotbraupem Grund eine 'Nach¬bildung des Reichsadlers der Nürnberger Kaiser¬
burg  aufgehängt.

Nach dem Kartenraum , der die Entwicklung unseres heu¬tigen großdeutschen Reiches an Hand von 9 großen Wand¬karten darstellt , beginnt dann im zweiten Raum der Wegdurch die einzelnen Epochen unserer Geschichte. Im Stildes Grabmals des großen Gotenkönigs Theo-derich  ist der Raum gehalten , der die in der Zeit der
Völkerwanderung entstandenen Germanenreiche behandelt.Der Raum des fränkischen Reiches ist nach der Pfalz-ka pelle in Aachen  gestaltet . Die Zeit der sächsischen undsalischen Kaiser und Könige ist nach der Krypta vonSpeyer  dargestellt . Der Stauferzeit dienen die Arkaden,v 0 n Wi rupfen  als Vorlage . Die Außengliederung des
Rathauses von Thorn  bildet die architektonische Ge¬staltung des dem deutschen Osten gewidmeten Raumes . DerKaisersaal der Nürnberger Burg  gibt daS Vor¬bild ab für die Zeit der Reformation , das WallensteinscheSchloß in Güstrow  gibt der Zeit des 30jährigen Krie¬ges das Gepräge . Der Raum „Preußen und das Reich" istim Barock der Zeit Friedrichs des Großen gehalten , dasentsprechende Gegenstück, der Raum „Oesterreich und das

Intendant Dr . Aämnedhamnier
Landesleiter der Reichstheaterkammer für den Gau

Weser-Ems
Der Präsident der Reichskulturkammer, . Dr . Goebbels,

hat aus Vorschlag des Landeskulturwalter ^, Gaupropaganda¬
leiter Schulze,  und im Einvernehmen mit dem Präsiden¬
ten der Reichstheaterkammer den Intendanten des Oldenbur¬
gischen .Staatstheaters , Dr . Schmiedhammer,  zum
ehrenamtlichen Landesleiter der Reichstheaterkammer für denGau Weser -EmS ernannt.

Tanzabend im Ataatstbester Vremen
Das Präger Ballett  vom Nationaltheater in Prag,

das unter der Leitung der Ballettmeisterin und Prima¬
ballerina Jelisaveta Nikolska  zur Zeit in allen Groß¬
städten Triumphe feiert , wird am Freitag , 15. November,
im Staatstheater  mit einem großen Programm
klassischer und moderner Tänze gastieren . (Vorverkauf ab
heute .)

Reich", hat seine architektonische Gestaltung in Anlehnungan oie Jnnenräume deS Schlosses Belvedere  gesunden.
Die Zeit der Befreiungskriege lehnt sich architektonisch andie Baulichkeit der Schinkelschen Wache  an , währenddas Bismarck -Reich in der Architektur des Berliner

Schlosses  gehalten ist. Die Zeit des Weltkrieges  istbesonders feierlich gestaltet durch einen 18 Meter langen und4 Meter hohen Wandfries , der die Wandlung des deutschen
Frontsoldaten im Weltkrieg zeigt . Der gestaltende politischeWille unserer eigenen Zeit tritt am stärksten hervor in den
beiden Großplastiken „Partei und Wehrmacht " von ProfessorArno Breker , die den Eingang deS Schlußraumes der Aus¬
stellung flankieren . Durch diese Art der Gestaltung der ein¬zelnen Räume in dem jeweils charakteristischen Stil derEpochen tritt der in Stein gehauene Wille derZeit  dem Beschauer deutlich erkennbar entgegen.

Als Ergebnis aller dieser vielseitigen Bemühungen ist eineAusstellung entstanden , die das Thema „Deutsche Größe"in einem Höchstmaß von Anschaulichkeit  und Ein¬dringlichkeit zur Darstellung bringt.
Die ' Ausstellung selbst will keine kulturgeschichtliche oder

kunstgeschichtliche Ausstellung sein, obwohl reichhaltiges künst¬lerisches Material in ihr zu sehen ist. Sie will bewußt einepolitisch geschichtliche Schau sein und die ewigen zurGestaltung und Formgebung drängendenKräfte des deutschen Lebens  sichtbar machen . Inerster Linie erscheinen darum in ihr die großen Persönlich¬keiten der deutschen Geschichte, und mit ihnen zugleich diegroßen Heroen und Geister unseres Lebens , auf deren Werkeund Taten wir uns besinnen müssen , wenn wir das Wort„Deutsche Größe " wirklich verstehen wollen . R . L.

„Nikolaus aus Reisen", das diesjährige Weihnachts¬märchen  des Staatstheaters . Dichtung von Hertha vondem Knesebeck,  Musik von Theo Holterdorf,  wird
am Sonnabend , 16. November , unter der Spielleitung vonOtto Daue und der Tanzleitung von Jlke Schellenberg seineUraufführung  erleben.

Bremer Schauspielhaus . Heute bringt das Schauspielhausdas neue Schauspiel von Hanns Gobsch „Maria von Schott-land ". Der Dichter , der zur Zeit als Major im Felde steht,
ist vor allem durch seine erfolgreichen Schauspiele „DerThron zwischen zwei Erdteilen " und „Das Ende einer Piebe"
bekanntgeworden . In den Hauptrollen : .Helene Dietrich,
Hanns Kraßnitzex  und Rainer Eggemann  als Gast.Inszenierung Hans Tannert . Bühnenbild Rudolf Gugel,

Pros . Niesten inszeniert „ Ursaust " . Der Kölner Theaterwissen-schaftler Pros . Dr .' Carl Niesten wird Ansang des nächsten Jahresim Oberschlesischen Landestheater Beuthen den „ Ursaust " inszenieren.
Niesten ist einer der maßgebenden Kenner des Viihnenproblems Faust.

Jmmunbiologisches Forschungsinstitut für Marburg . In Marburgwird am 4 . Dezember im Rahmen der grasten Erinnerungsfeier andie unvergetzliche Entdeckertat Emil non Behrings ein graste ? immun¬
biologisches Forschungsinstitut gegründet werden , das im Geiste Emilvon Behrings dessen Forschungsarbeit fortsetzen soll . '

-kulturelle Betreuung - es Nüstungsärbetters
Zum ersten Male wurde das nationalsozialistische Werk der

Truppenbetreuung auch auf deutsche Rüstuugsarbeiter
ausgedehnt . Auf Veranlassung des Reichspropagandaleitersder NSDAP , Reichsminister Dr . Goebbels,  und auf
Einladung des Gauleiters und ReichsstatthalterS Rudolf
Jordan  weilte am Wochenende eine Reihe der bekanntestendeutschen . Kulturschaffenden aus dem Musikleben , von )8ühne,
Film und Kleinkunst im Gau Magdeburg -Anhalt , um ^denMännern und Frauen , die in Dessauex und Magdeburger
Rüstungsbetrieben seit nu -nmehr einem Jahr schwerste und
verantwortungsvollste Arbeit leisten , den Dank der deutschenKunst zu überbringen . Reichskulturwalter Hans Hinkel,der als Leiter der Abteilung für besondere Kulturaufgabenim Reichspropagandaministerium die Auswahl der deutschen
Kulturschaffenden im Dienste dieses nationalsozialistischenWerkes der Truppenbetreuung reguliert , leitete , wie bei den
Künstlerfahrten zu Soldaten , auch diese Fahrt , deren Bedeu¬
tung noch unterstrichen wurde durch die Teilnahme zweiernamhafter Künstler befreundeter Nationen . In engster
Solidarität mit ihren deutschen Kameraden hatten sich deritalienische Meistergeiger Pros . Leo Patron!  und der be¬
rühmte japanische Dirigent und Bruder des japanischen
Ministerpräsidenten , Graf Hidemaro K 0 n 0 he , dieser Fahrtangeschlossen.

Weiter nahmen daran teil : Kammersängerin Terese Ru-
dolph , die Filmschauspielerinnen Charlotte Susa , CirstenHeiberg und Marita Rökk, die Konzertsängerin - ElisabethHecht, die Schauspielerinnen Elvira Erdmann , die TänzerinLea Niako und die Vortragskünstlerinnen Marianne ' Stanior
und Edith von Ebeling , Pros . Michael Raucheiscn , Waldemarvon Vultge , Rudolf Watzke, Franz Grote, . Georg Jacoby undGünter Schwerkoldt.

Nach einem großen Abend in Dessau , zu dem GauleiterJordan die Rüstungsarbeiter und -arbeiterinnen der Gau¬
hauptstadt eingeladen hatte , besuchten die Künstler am näch¬sten Morgen und Nachmittag die Männer und Frauen ver¬schiedener Magdeburger Rüstungsbetriebe in ihren Werk¬
stätten , um einen Einblick zu bekommen in die schwere und
verantwortungsvolle Arbeit , die diese Männer und Frauenin den mitteldeutschen Waffenschmieden unermüdlich und inrastlosem Einsatz erfüllen . Das Band der Kameradschaftwurde noch enger geknüpft , als am Abend die - Rüstungs¬schaffenden den Künstlern in der Magdeburger Stadthalleihren Gegenbesuch abstatteten . Am Vormittag war es dasLied der Arbeit gewesen, das die Stunden ausfüllte , und amAbend begrüßte das Lied der Freude über 4000 Männer undFrauen.

Bortkagswinter der Florentiner Freunde der Deutschen Akademie
eröffnet . Die Florentiner Freunde der Deutschen Akademie die seitvielen Jahren einen Mittelpunkt des deutschen Kulturlebens in
Italien und eins Pflegestätte des deutsch -italienischen Kulturaus¬tausches darstellen , haben mit einem Empfang am 3. November 1940-
in Florenz den Bortragsrvinter eröfsnet . Die vorgesehenen erstenwissenschaftlichen Vortrüge werden von hervorragenden Mitgliedernder Deutschen Akademie bestritten . ^ » gueoern
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